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Reiholauler ſürſt von o ſber die
Reichsſinanzreform.

onDe 7und gleichzeitig eine beſondere ausgiebige Beſteuerung

der Beſitzenden mittels der Erbſchaftsbeſteue
rung. Der Redner gab dem Vertrauen Ausdruck,
daß die geſetzgebenden Körperſchaften ſich baldigſt auf
dieſem Boden einigen möchten zum Heile des deutſchen
Reiches und des deutſchen Volks.
Profeſſor Wuttke, der Sprecher der ſächſiſchen
Deputation, führte in ſeiner Anſprache aus: „Das
ſächſiſche Volk iſt bereit, ſchwere Opfer für das Reich
zu bringen. Die ſächſiſche nationale Arbeiterſchaft
will die neuen indirekten Steuern tragen, die beſitzen
den Stände Sachſens, welcher Partei ſie auch ange
hören, treten faſt ohne Ausnahme für die Erbſchafts
beſteuerung ein. Zum Reichskanzler hegen wir
das Vertrauen, daß die finanzielle Selbſtändig
keit der Bundesſtaaten gewahrt bleiben wird,
ferner daß die Reichsregierung nicht eher nachgeben
wird, als bis ihr die notwendigſten Mittel bewilligt
worden ſind.“

Als Sprecher für den Bund der Induſtriellen
führte Geh. Kommerzienrat Wirth aus: „Obgleich
Handel und Induſtrie zurzeit ſehr ſchwer zu kämpfen
haben, ſind wir doch dazu bereit, das Unſere dazu bei
zutragen, daß die Reichsfinanzreform zuſtande kommt.
Wir ſetzen aber voraus, daß die neuen Laſten nicht
hauptſächlich dem Handel und der Induſtrie aufgebürdet
werden, ſondern daß alle Staatsbürger und Begüterten
ohne Ausnahme, alſo auch die Landwirtfchaft,
gleichmäßig herangezogen werden. Verbrauchſteuern
und die Erbanfallſteuer ſcheinen uns die einzig
richtige Möglichkeit zu bieten, dem Reiche die erforder
lichen Mittel zu einer dauernden Geſundung der
Finanzlage zu verſchaffen. Hierauf ſprach als letzter
Redner Kommerzienrat Hechner Stuttgart für die
württembergiſchen Jnduſtriellen.

Hierauf ergriff der Reichskanzler Fürſt v. Bülow
das Wort zu folgender Entgegnung:

„Meine Herren, Sie ſind hier nicht erſchienen als
Sprecher verſchiedener Parteien, ſondern wollen Jhre
Kundgebung angeſehen wiſſen als eine Mahnung an die
Parteien, ſich mit dem Gedanken der nationalen Not
wendigkeit der Reichsfinanzreform noch mehr als bis
her zu erfüllen und ſich von der Einſicht in dieſe harte
Not wendigkeit hinwegtragen zu laſſen über Zögerungen,
Bedenken und Differenzen. Jch ſehe aber auch in dieſer
Kundgebung wie in den zahlloſen Kundgebungen der
letzten Wochen eine Reaktion des Volkswillens gegen die
Verſuche, den Jntereſſen des Reiches und der Volksgeſamt
heit das Intereſſe gewiſſer Gewerbezweige ich denke vor
allem an die Tabakſteuer entgegenzuſetzen. Es bereitet
mir eine wahre Genugtuung, wie ſich das öffentliche Ge
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ich fühle mich dadurch in meinem Vertrauen in den guten
Geiſt des deutſchen Volkes, der auch in dieſer die Zukunft

unſeres Volkes ſo tief angehenden Frage nicht vergeblich
angerufen werden wird, neu beſtärkt.

Mit Recht drängen Sie, m. H., auf eine raſche und
gründliche Erledigung der Reichsſinanzreform. Es iſt der
einmütige Wille der verbündeten Regierungen, die Löſung
der Frage noch in dieſer Seſſion des Parlaments herbei
zuführen. Der Reichstag wird nicht auseinandergehen,
bevor er endgültig zur Finanzreform Stellung genom
men hat.

Wie ſoll ſich die Reform im einzelnen geſtalten Nach
dem ſich leider ergeben hat, daß für die Beſteuerung von
Gas, Elektrizität und Jnſeraten keine Mehrheit zu erlangen
iſt, ſo werden die verbündeten Regierungen dieſe Vorlagen
fallen laſſen müſſen. Ich bin heute noch nicht in der Lage,
über die Erſatzvorlagen beſtimmte Mitteilungen zu machen;
ich habe aber dahin gewirkt, daß ſich die verbündeten Regie
rungen in den allernächſten Tagen über ihre Stellung
ſchlüſſig werden. An den leitenden Gedanken und den
Hauptſtücken des großen Werkes halten die Regierungen
feſt. Gewiß war es ein Fehler, den Vorſchlag der Regie
rungen betr. den Zwiſchenhandel des Reiches mit Brannt
wein von vornherein abzulehnen; man hätte durch das
Staatsmonopol 100 Millionen am ſchonendſten aufbringen
und allen Intereſſen gerecht werden können. Was den
Ausbau der Erbſchaftsſteuer betrifft, ſo gebe ich die
Hoffnung noch nicht auf, daß auch die Landwirtſchaft ſich
mit der Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer abfinden wird.
Auf der Nachkaßſteuer werden die verbündeten Regie
rungen nicht beſtehen. Da aber der Beſitz nach faſt all
gemeiner Ubereinſthnmung in Höhe des aus der Nach laß
ſteuer veranſchlagten Ertrages an den neuen Steuern be
teiligt ſein muß und eine andere Beſitzſteuer beſſere Aus
ſicht zur Annahme zurzeit nicht hat, ſo müſſen wir an die
Ausdehnung der Abgaben auf die nächſten Verwandten in
der Form einer Erbanfallſteuer feſthalten. Auch der

and wirtſchaft naheſtehende Autoritäten geben ja zu, daß
die vorgeſchlagenen Sate ertragen werden können. Werden

doch zwei Drittel bis drei Viertel der deutſchen Landwirt
ſchaft von der Steuer überhaupt nicht betroffen. Nach
reiflichſter Erwägung kann ich von der Auffaſſung nicht
abgehen, daß die erweiterte Erbſchaftsſteuer ein Opfer an
konſervativen Grundſätzen nicht involviert. Jch begrüße
es, daß große Teile der konſervativen Partei zu derſelben
Auffaſſung gelangt ſind. Daß das Bier uns 100 Millionen
mehr bringen muß, darüber iſt man allgemein einig. Und
was den Tabak anbetrifft, ſo wird man dabei bleiben müſſen,
den wohlhabenden Raucher höher zu bekaſten als den un
bemittelten und der Staatskaſſe einen Ertrag von 75-80
Millionen mit Sicherheit zuzuführen. Bezüglich reinlicher
Scheidung zwiſchen Reichs und Bundesſtaatsfinanzen
ſtimme ich mit Jhnen durchaus überein. Die Entwicklung
geht in der Richtung einer Scheidung der Einnahmequellen
des Reichs von denen der Einzelſtaaten, nicht in wechſel
ſeitigem Uber und Jneinandergreifen. Das ſogenannte
Beſitzſteuerkompromiß iſt von Anfang an nichts als eine
Notbrücke geweſen. Die verbündeten Regierungen werden
die Einzelſtagten nur bis zur Grenze von 50 Millionen,
d. h. mit 25 Millionen mehr als bisher, in der Geſtalt der
Matrikularbeiträge an den Geſamtbedarf beteiligen.

Jch erwarte alſo, um kurz zuſammenzufaſſen, von der
Reform folgendes: Sie ſoll aufbringen 500 Millionen.
Sie ſoll dieſe Summe, abgeſehen von 25 Millionen neuer
Matrikularbeiträge, aufbringen in der Form reichseigener
Einnahmen, und zwar, wenn die Fahrkartenſtener in ver
beſſerter Form beſtehen bleibt, mit 350 his 360 Millionen
vom Konſum und mit 90 bis 100 Millionen vom Beſitz.
Bei den Konſumſteuern ſollen Branntwein, Bier und Tabak
rund 280 Millionen bringen und weitere 70 bis 80 Mil
lionen durch die ſogen. Erſatzſteuern, über die ſich der
Bundesrat dieſer Tage ſchlüſſig machen wird, aufgebracht
werden. Die Nachlaßſteuer wirs in eine Erbanfallſteuer
umgewandelt. Durchzuführen iſt das Werk noch in dieſer
Tagung.

M. H., daß heute die Reichsfinanzreſorm als nationale
Aufgabe nicht nur allgemein anerkannt, ſondern daß ſie
populär geworden iſt, dafür ſind Sie lebendige Zeugen.
Jeder Tag der Verzögerung bedeutet eine Vermehrung
unſerer Schulden, einen Verluſt an Einnahmen, eine Er
höhung der Schwierigkeiten, eine Einbuße an Reputation.
Die Arbeit wird den Mitgliedern des Reichstags erleichtert
werden, wenn ihnen aus den verſchiedenen Kreiſen der
Bevölkerung die Verſicherung entgegenklingt, daß ſie bei
ihrer Pflichkerfüllung auf die Bereitwilligkeit der Offent
lichkeit rechnen können. Jndem Sie, m. H., dies hier und
in dieſer Stunde mit Würde und Beſtimmtheit zum Aus
druck brachten, haben Sie ſich für das große Werk und um
das große Vaterland ein Verdienſt erworben und ſind
ſeines Dankes ſicher.

Die Ausführungen des Reichskanzlers wurden von
allen Anweſenden mit lebhafter Zuſtimmung
aufgenommen und vielfach durch Beifall unterbrochen.
Der Hinweis darauf, daß die Finanzreform noch in
dieſer Tagung erledigt werden müſſe, wurde mit
beſonderer Genugtuung begrüßt. Ebenſo fanden die
Ausführungen des Fürſten über die Erbanfall
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wiſſen dem Einreißen ſolcher Unſitten entgegenſtemmt, und ſt e uer volle Zuſtimmung. Zum Schluß ertönten
laute Bravoruſe. Der Reichskanzler unterhielt ſich
dann mit den Abgeordneten, die er ſich nochmals ein
zeln vorſtellen ließ. Jn dem an den Kongreßſaal
anſtoßenden Bismarckzimmer wurden Erfriſchungen
gereicht.

Die „L. C.“ bemerkt zu den Außerungen des Reichs
kanzlers: Der Zweck der Rede iſt, das deutſche Volk
aufzurufen gegen den deutſchen Reichstag.
Dieſem gegenüber ſtellt ſich Fürſt Bülow als den
wahren, erleuchteten Patrioten und Vertreter des
Volkswillens hin. Aber muß das deutſche Volk nicht
fragen, wie Deutſchland in die ſchlechte Finanzlage
hineingekommen iſt, warum, nachdem vor wenigen
Jahren erſt über 100 Millionen neue Steuern be
willigt waren, nun noch 500 nötig ſind Die Ant
wort lautet: Weil Fürſt Bülow eine Wirt
ſchaftspolitik und eine Finanz wirtſchaft
betrieben hat, die zu ſolchem Reſultate
führen mußte. Er hat die ungeheure Erhöhung
der Schutzzölle durchgeſetzt, die die Nation ſchwer
bedrückt, zu einer außerordentlichen Verteuerung der
Lebenshaltung geführt, große Erhöhung aller Ge
hälter, Verminderung der Einnahmen der Staats
betriebe, Erhöhung aller Staatsausgaben bewirkt und
mindeſtens ebenſoviel an Steuern, wie in die Reichs
kaſſe, in die Taſchen von Großlandwirten und Groß
induſtriellen geleitet und dadurch die Steuerkraft für
das Reich tief herabgedrückt hat.

Und darf das deutſche Volk nicht weiter fragen,
welche Sicherheit es hat, daß die ihm zugemuteten
Opfer genügen, daß nicht in wenigen Jahren von
neuem „reformiert“ werden muß Die Wirt
ſchafts- und Finanzpolitik, die das Elend
herbeigeführt hat, bleibt ja beſtehen.
Handeln diejenigen Volksvertreter nicht recht, die bei
ſolcher Sachlage die ihnen gemachten Vorlagen
gründlich prüfen, die ſich nicht geneigt zeigen,
während der großen Menge die ſchweren Laſten auf
erlegt werden, die Beſitzenden freizulaſſen und ihnen
längſt unerträglich gewordene Vorrechte zu erhalten

Will Fürſt Bülow die Finanzreform fördern, ſo
möge er dafür ſorgen, daß ſeine alten Freunde nicht
ihre Sonderintereſſen bei Erbſchafts- und Branntwein
beſteuerung für ihre Haltung entſcheidend ſein laſſen.
Und wenn Fürſt Bülow das Branntweinmonopol
empfiehlt, weil es die Liebesgaben beſeitigt, ſo über
ſieht er, daß es nur eine andere Form für die
Aufrechterhaltung der Brennereiprivilegien wählt.
Die Zurückweiſung agrariſcher Begünſtigungen auch
ſeitens der Regierung iſt die notwendige Voraus-
ſetzung für das Zuſtandekommen einer Finanzreform.

Das iſt die Forderung, die das deutſche
Volkan den Reichskanzler zu ſtellen hat.

Kundgebungen zur Reichsfinanzreform.
Jn Greifswald nahm die von liberaler Seite

einberufene „nationale Kundgebung zugunſten der
Nachlaßſteuer, deren Ankündigung bekanntlich die
amtliche „Greifswalder Zeitung „aus vrinzipiellen
Gründen“ abgelehnt hatte, einen äußerſt wirkungs
vollen Verlauf. Gutsbeſitzer Dr. Wendorff-Toitz
und Paſtor Heyn-Greifswald ſprachen unter
ſtürmiſchem Beifall der großen Verſammlung Jns
beſondere appellierten ſte an die Opferwilligkeit und
das „noblesse oblige“ der Großgrundbeſitzer. Ein
Freikonſervativer bekannte ſich in der Diskuſſion als
Anhänger der Nachlaßſteuer. Folgende Reſolution
fand einſtimmige Annahme: „Heute in Greifswald
zahlreich verſammelte Männer und Frauen ver
ſchiedener politiſcher Parteien erachten es für eine
ſittliche und nationale Pflicht des Befſitzes,
in angemeſſener Weiſe bei der Neuregelung der
Reichsfinanzen zu den Reichslaſten beizutragen. Sie
erwarten von der Mehrheit des Reichstages, daß ſie
ohne Rückſicht auf die egoiſtiſche Jntereſſenpolitik
des Bundes der Landwirte den Beſitz zur Erfüllung
dieſer Pflicht auf dem Wege direkter Reichsſteuern
(Nachlaßſteuer u. ſ. f.) anhalten wird.“



Der auf dem Boden des Wahlvereins der Jberalen
freiſinnige Vereinigung) ſtehende liberale Vereinzu Stuttg art beſchäftigte ſich dieſer e mit der

Frage der Finanzreform. Sehr energiſch wurde u. a.
ein a s Eint )andeln der Erbſchaftsſteuer Erhöhung
gegen die Branntweinliebe gabe bekämpft. Es wurde

ſchließlich folgende Reſolution angenommen, die der
e tion der freiſinnigen Vereinigung und der frei
innigen Fraktionsgemeinſchaft übermittelt wurde:
„Der liberale Verein Stuttgart verlangt von der
linksliberalen Fraktionsgemeinſchaft des Reichstags,
daß ſie ihre Zuſtimmung zu den Verbrauchsſteuern
abhängig macht: 1. von der Annahme einer Nachlaß
oder Erbanſallsſteuer in Höhe von mindeſtens 100
Millionen Mark, 2. von einer ſofort beginnendenallmählichen Abſchaffung der Branntweinſtebesgabe

und 3. von der gleichzeitigen Erlangung längſt
gewünſchter Vorteike für den Reichstag gegenüber Re
gierung und Bundesſtaat.“ Jn der Verſammlung
wurden dieſe drei Punkte ausdrücklich als Mindeſt
Forderungen bezeichnet, mit der Begründung, daß im
Grunde genommen der entſchiedene Liberalismus
gegen die indirekten Steuern ſein müſſe und er daher
hier große Opfer bringe, wenn er überhaupt zuſtimme.

Die Wirren in der Türkel.
Die Jungtürken nutzen ihren Sieg mit kluger Mäßigung aus, ſie laſſen ſoger den Sultan auf dem Thron

bleiben obwohl der Verdacht beſteht, daß Abdul Hamid

und ſeine Palaſtklique bei der Gegenrevolution die
Hand im Spiel gehabt haben.

Vom Dienstag wird noch gemeldet: Der tür
kiſche Miniſterrat nahm die in der bereits gemeldeten Proklamation aufgeſtellten Forderungen der
magedoniſchen Truppen an und der Kriegsminiſter

teilte dies telegraphiſch dem Hauptquartier in San
Stefano mit. Wie verlautet, wird der Einmarſch
in die Hauptſtadt erſt in einigen Tagen er
folgen, da die Truppen in beſonderen Kaſernenuntergebrach ht werden ſollen um ſie nicht mit der Kon
ſtaninopeler Garniſon in Verbindung zu bringen.

Wie in Stambul gerüchtweiſe verlautete, haben ſichdie vor dem Aildiz e Kriegsſchiffe, die
noch bis zum Mittag auf Seite des Sultans waren,
Dienstag nachmittag für die Her ranrückenden Trup ppen
erklärt. Die Vorhut dieſer Truppen ſoll die großen,
vor den Mauern Stambuls liegenden Kavalleriekaſer
nen beſetzen und die dortigen Truppen ſollen ſich den
Jungtürken angeſchloſſen haben.

Die in Smyrna liegende türkiſcheGeſchwa
derdiviſon v ſich für das jungtürkiſche
erklärt. Die Walis von Saloniki, Ubküb und Monaſtir haben telegraphiſch ihren Willen vekundet, das

Miniſterium nicht anzuerkennen. In allen euro
päiſchen Wilajets hat das jungtürkiſche Komitee eine
ſtrenge Depeſchen und Poſtüberwachung eintreten
laſſen.

Vom Mittwoch wird gemeldet Die Konzen
tration der mazedoniſchen Truppen umdie Haupſtadt iſt nahezu vollendet. i Armee
erhält fortgeſetzt Zufluß von Mannſchaften der
Garxniſon, von Militärſchülern und h Da
jede ch viele reaktivnäre Elemente ſich einzuſchmuggeln
n werden alle Ankommenden ſtreng berwacht.
Viele Truppen der Hauptſtadt, unter ihnen drei
Salonikier Schützenbatail lone, zeigten
brieflich oder durch D Heputationen hre
Unterwerfung an Die genannten SalonikierBataillone er erklärten c n a s

durch Geld e Diealtung der l Aus den lehten
h daß ſie mit dert

Ein W
ende Armee n nach

doniſchen Armee ſympa
Garniſon gegen die ü
gegenwärtigen Lage kaum zu gewär
Stimmung unter der Bevölkerung
n ausgeſetzt. Bemerke
die Proklamation der Salonifier anArmee
Kriegs und Marineminiſterium allen Konſ r
Truppen, ſondern h von der Pforte allen Zivil
e ments mitge teilt worden iſt. Der Eindr ruck auf
die Garniſon ſchei int im allgemeinen ſehr güt
ſein. Ein Widerſtand iſt nicht zu erwarten
wurden bei der Vorhut der vorrückenden T

200 verdächtige Perſ darunter eir
Emiſſäre, verb Die mazedoniſch
wurden in der Umgebung der Stadt gegen 12 Uhr

mittags ſichtbar. Der Miniſterrat wird den Bela
gerungszuſtand über die Stadt verhän

Wie der e trter Zeitung aus Konſtantinopel
gemeldet wird, iſt t die Geſellſ. chaft t Jt tihad i Mohammed,
welcher die Urheberſchaft an den jüngſten Unruhen zu
geſchrieben wird, aufgelöſt worden.

Der Sultan dankt nicht ab. Eine Wolffſche
Depeſche aus Konſtantinopel meldet Die Lage er
ſcheint heute abend völlig verändert, ſo daß man dieAbdankung des Sultans e mehr für
wahrſcheinlich hält. Zwiſchen dem Hauptquartierder mazedoniſchen Tenxpen und der Pforte fand ein

lebhafter Depeſchenwechſel ſtatt. Jn allen Tele

e erwieſeneg

ruppen etwa

en Truppen

grammen der Truppen wird die Perſon
des Sultans mit großer Schonung be
handelt. Der Scheich ül Jslam erklärte Journaliſten,
von der Abdankung des Sultans ſei niemals die Rede
geweſen und alle darauf bezüglichen Gerüchte ſeien
n unbegründet. Ebenſo äußerten ſich der Miniſter
des e und der Handelsminiſter.Der engliſche, der franzöſiſche und der ruſſiſche Bot

ſchafter wurden am Dienstag vom Sultan in längerer
Audienz einpfangen.

Ein Privatkorreſpondent des „Wolffſchen Bureaus
meldet am Mittwoch: Der geſtern abend bereits ge
meldete Umſchwung in der Auffaſſung der maßgeben
den türkiſchen Kreiſe hat zur Verſtändigung
zwiſchen der Regierung und der Leitung
der mazedoniſſchen e geführt. Fol
gendes iſt die Grundlage zu dieſer Verſtändigung:
Die Abſetzung des Sultans wird fallen gelaſſen. Der
größte Teil der Garniſon wird entlaſſen und durch
Salonikier T Truppen erſetzt. Jn der Hauptſtadt bleiben
ferner 600 Salonikier Gendarmen, die den t Siche r
heitsdienſt übernehmen. Die Salomkier Truppen,
deren Vorhut ſich bereits dicht vor der Stadt befindet,
werden vorläufig nicht einmarſchieren. Die Regierung
wird einen entſprechenden Aufruf an die Bevölkerung
erlaſſen. Alle Truppen werden einen neuen Eid
leiſten. Die Regierung übernimmt die Bürgſchaft für
die Unterwerfung der geſamten Garniſon, mit Aus
nahme eines kleinen Teils der Mdizbeſatzung. Die
e wird zu Manöverübungen den Hafen ver
laſſen.

Der Sohn des Sultans, Prinz Mehmed
Burhan eddin- Effendi, den die öffentliche
Meinung als bei den letzten Ereigniſſen kon upromittiert
betrachtet, hat an einige Blätter ein Schreiben ge
richtet, worin er das Gerücht für falſch erklärt, daß er
ſich vorige Woche unter die vor dem Mdiz demon
ſtrierenden Artilleriſten gemiſcht habe und auch andere
Gerüchte beſtreitet.

Unruhen auf Samos. Nach einer Meldung
der Wiener „N. fr. Pr.“ ſoll der Fürſt von Samos,
Kopaſſis Effendi, ermordet wo Die Pforte

eden ſei ſein

erklärte, daß ſie über die Ermordung des Fürſte n von

Samos keine Nachricht erhalten habe. Dagegen
melden die Konſtantinopeler Abendblätter vom Diens
tag die Ermordung des Kabinettchefs des
Fürſten, Thalaſines. Es ſcheint ſomit eine Ver
wechſelung vorzuliegen.

Die Unruhen in Kleinaſien. Der kürkiſche
Miniſterrat vom Dienstag beſchäftigte ſich mit der
Lage in den Provinzenruhig, dagegen Kanern die Unruhen n
Tarſus, Jskanderum und anderen Ortene

Eine ausländiſche Drahtmeldung, wonach bei dem
Gemetzel in Adang vier Deutſche getötet ſein ſollen,
beſtätigt ſich nach der „Poſt“ nicht richtig iſt nur,
daß in den Tagen der Unruhen ein Deutſcher ange
griffen und beraubt worden iſt, ohne dabei körperlich
verletzt zu werden.Jm Wilaje er A llepp o greifen d die Ruheſtörungen

weiter um ſich: in Antgkije und Biredſchik kam es zu
Engländer und andere Fremde

e in das engliſche Vizekonſulat. Der eng
i euzer „Diana“ hat in Alexandrette

an n gelandet. Nach einer Meldung der

zia Stefani“ r in Aleppo wegen n
n er on Truppen während der letzteneine e Pantt Die Niederme e

e h de n

türkiſchen
zwe be

ich an Bord der r „Ocean

ſchen Kr euzers Hamburg ihat zum Zweck, die dort befindli r für
K tantinopel frei zu t ie „Lorele v be

t ſich ſeit dem der alljährlich en
hen n reiſe und Ausbruch dertürkiſchen Wirren in S Sieg
W

Die Zahl der in der lebt en Woche ermordeter
jungtü rkiſchen Offiziere wird auf 262 ange
ge ne acht von ihnen wurden vor dem Jildispala
um ebracht.

Einige vom Mitt woch datierte Depeſchen der „Mgd.

Ztg.“ aus Paris und London melden noch: DerSutt an hatte ſich tatſächlich an die Mächte ge
wendet und ſie um ihre Vermittlung zwiſchen ihm

und den Jungtürken erſucht. Die Mächte lehnten

J Adanga iſt alles

jedoch jede Einmiſchung ab und trafen nur Vorſorge
dafür, daß das Leben des Sultans unter allen
Umſtänden geſchont wurde. Der Geſundheitszuſtand
des Sultans ſoll übrigens infolge der jüngſten Auf
regungen bedenklich erſchüttert ſein. England
ließ den Jungtürken mitteilen, daß eine Ermor
dung des Sultans in ganz Europa den ſchlimm
ſten Eindruck machen und der jungtürkiſchen Sache
großen Schaden bringen würde. Das jungtürkiſche
Komitee gab darauf beruhigende Zuſicherungen ab.

Nach einer Konſtantinopeler Meldung aus Aleppo
ſind 400 Verbrecher aus der Zitadelle von Payas
entflohen. Sie überfielen Kukhan, mordeten und
plünderten und zogen dann Antkiochia zu, wo die
Maſſaker und die Plünderung 24 Stunden andauerte.
Ein engliſcher Kreuzer iſt vor Alexandrette eingetroffen
und hat 50 Mann gelandet.

Konſtantinopel, 21. April. Außer den
Wilajets Saloniki, Uesküb, Monaſtir,
Adrianopel und Janina erkennen auch vier
Wilajets in Kleinaſien die Regierung nicht
an und weiſen ihre Befehle zurück. Der Korps
kommandant von Saloniki hat ſich an alle Korps
bereiche gewendet und ſie zum Anſchluß aufgefordert.
Bisher iſt nur von ſeiten des vierten Korpskommandos
Erzingjan ein formeller Anſchluß erfolgt. Die übrigen
Korpskommandos ſcheinen zu ſchwanken. Von ein
zelnen Truppenkommandos der übrigen Korpsbereiche
ſollen bereits Zuſtimmungs- oder Anſchlußerklärungen
vorliegen.

Konſtantinopel, 21. April. Allegngenieure
des Holzmannſchen Baugeſchäfts aus
h a. M Die veiln le e enin Bagdſcheh öſtlich von Adana beſchäftigt ſind, ſindmit ihren Familien gerettet. Auf dringendſtes

der Direktion der Bagdadbahn hatten die
Behörden Truppen geſandt, die die Jngenieure vor der
Niedermetzelung durch Kurden retteten.

Saloniki, 21. April. Jn Komiteekreiſen wird
behauptet, daß alle Bedingungen des Komitees in
Konſtantinopel angenommen worden ſeien. Der
„Tanin“ ſoll von morgen ab hier erſcheinen.

Konſtantinopel, 21. April. Die Haltung der
Beſatzung einiger Kriegsſchiffe iſt noch nicht ganz
aufgeklärt. Vorgeftern ſoll die Beſatzung des
Panze rſchiffes „Meſſudije“ vor dem Jildis demonſtriert
und verſprochen haben, ſich für den Sultan zu opfern;
ſie wollte angeblich mit anderen nach San Stefans
ziehen. Sabah zufolge ſoll der Kommandant des
Panzers Meſſudije zur vorrückenden Armee berufen.
worden ſein. Nach heutigen Meldungen ſcheint der
Anſchluß des größten Teiles der Marine an die vor
rückende Armee geſichert.

Konſtantinopel, 22. April. Ahmed Riſa
und En ver Bei ſind in San Stefans, wohin ſich
heute abend auch ein Delegierter der Flotte begab, umdas Ententeprotokoll zu Antergeichnen

Saloniki, 22. April. Mahmud Schefket
Paſch a iſt ſoeben plötzlich abgereiſt. Derſelbe, be
kanntlich Kommandant des dritten Armeekorps, erklärte

einem hieſigen Redakteur gegenüber, daß die Ruhe in
Konſtantinopel erſt nach Veſeit igung der Schu aldigen

hergeſtellt werden wird. e übernimmt er
ſelbſt das Kommando der Truppe Der Einmarſch
in Konſtantinopel beginnt erſt nach Ko onzentrierung

eines Aufgel jotes von 50000 Mann. Bezüglich der
Unterhandlungen verlautet, daß der Jildis dem
jung türkiſchen Komitee die Bildung eines e
Ka inetts mit Hilmi und Aufrechterhaltung der Am-
neſtie vorſchlug. Dieſe Propoſition wurde ſeitens derJungtleten zurückgewieſen, da das Komitee auf der

Retablierung des Miniſteriums Hilmi, ferner auf der
Aufhebung der Amneſtie, voller Iktibns freiheit und
Verhaftung aller Schuldigen t beſt teht.

S Politische Clebers icht.
Geſtervreich-Angarn. Jn Prag wurden am Mittwochvormittag ſämtliche Fachgruppe n der natio al ſozialiſtiſchen

Genoſſenſchaften in der Stadt und den Vororten wegen
antimilitariſtiſcher Propaganda aufgelöſt undin den Woh hnungen der Parteifunktionäre Hau ſuchn tngen

und Be ſchlagnahmungen vorgenommen. Außerdem wurdeaus d gleichen Grunde der Juge ndbund national
ſozialiſtiſcher m aufgelöſt.

Frankreich. Die franzöſiſchen Poſtbeamtene en de e Sag Dem „Petit Journal“
Vereinigung der Poſt undeſchlo en, eine Abordnung zum

eeegen Arbeiten zu entſenden, um ihn zu
er ichen daß der 1. Mai von dieſem Jahre ab als Feiertag
bel handelt werde. Es ſei jedoch zweifelhaft, ob die Poſt
angeſtellten im S einer Weigerung am 1. Mai ſtreiken.

England. Die Flottenagitation kommt inEngland nicht zur Ruhe. Am Dienstag wurde auf einer
Verſam mlung in Bournemouth zugunſten eines „an
gemeſſenen“ Marineprogamms ein Brief des früheren
Kommandanten der Kanalflotte, Lord CharlesBeresfors, verleſen, in dem er die Verſammlung zu
ihrem Verſuch, das Volk über die aus der mangelnden
Kriegsbe reitſchaft Englands drohende i gufzuklären,
beglückwünſcht, und ſagt, es würde eine Papik entſtehen,wenn das Land die ganze Wahrheit kennen wurde

Niederlande. Das von Hollandund Venezuela
unterzeichnete Protokoll über die Beilegung der
Streitfragen zwiſchen den beiden Ländern iſt Dienstag abend
veröffentlicht worden.



Bulgarien. Jn Sofia iſt die Unterzeichnung
des Abkommens zwiſchen der Türkei und Buüul
garien, ſowie die Anerkennung der Unagbhängig
keit Bulgariens mit Befriedigung aufgenommen
worden. Allgemein glaubt man, daß nach Klärung der
Lage in der Türkei die beiden Nachbarregierungen alle
ſchwebenden Streitfragen, die aufrichtige Beziehungen
hindern könnten, ohne Verzug regeln werden, um auf dieſe
Weiſe ein freundſchaftliches Verhältnis zu ſchaffen, das ge
eignet wäre, die Entwicklung der ökonomiſchen und kom
merzie len Jntereſſen zwiſchen beiden Ländern zu fördern.

Zu der am Dienstag vollzogenen Anerkennung der Un
abhängigkeit Bulgariens ſandte der Kaiſer von Ruß
land folgendes Telegramm an König Ferdinand:
„Mit dem Gefühle tiefſter Freude begrüße ich Eure Majeſtät
und das bulgariſche Volk aus Anlaß des nunmehr voll
zogenen Abſchluſſes der mir und ganz Rußland am Herzen
liegenden Frage der Unabhängigkeit Bulgariens. Gott
ſegne Sie, Jhr Haus und Jhr Volk zu einer glücklichen und
friedensreichen Zukunft.“

Serbien.
ſoll, wie der König auf Antrag einer beſonderen Kommiſ
ſion beſchloſſen hat, bis zum Herbſt d. J. in Belgrad bleiben
und von September ab die Univerſität in Bonn beſuchen.

Marokko Aus Marokko liegt eine Meldung der
„Agence Havas“ aus Fez vom 18. d. M. vor, wonach dieHeniMter der ſcherifiſchen Mahalka eine ſchwere
Niederlage beigebracht und Geſchütze, Gewehre, Zelteund Pferde erbeutet haben. Eine neue Mahalla iſt gegen

die Beni Mter unterwegs
Perſten. Aus Perſien wird gemeldet, daß infolge

engliſch ruſſiſcher Vorſtellungen der Schah einen ſechs
tägigen Waffenſtillſtand vor Täbris angeordnet
hat. Damit iſt die Verproviantierung der Stadt ermöglicht
und die drohende Gefahr beſeitigt daß die ausgehungerteBevölkerung ſich an den Fremden vergreift. Für leſen
Fall hielt der ruſſiſche Statthalter des Kaukaſus bereits
Truppen zum Einmarſch in Perſien bereit. Ob mit dem
vorläufigen Waffenſtillſtand viel erreicht werden wird, ſteht
bei der entſetzlichen Lage in und um Täbris noch ſehr da
hin. Nachrichten vom Dienstag abend lauten: Seit Tages
anbruch wütet zwiſchen den Nationaliſten und Sattar
Khan und ben Truppen des Schahs in dem Vorort Sham
gazan ein heftiger Kampf, bei dem die Nationaliſten gegen
60 Tote und 10) Verwundete hatten, während die Verluſte
der Schahtruppen noch unbekannt ſind. ie Ruſſen haben
ſich aus Furcht vor Unruhen mit ihrem Eigentum in das
ruſſiſche Konſulat geflüchtet. Der engliſche und ruſſiſche
Konſul teilten dem Endſchumen am Nachmittag perſönlich
die Nachricht von der Bewilligung des ſechstägigen Waſfen
ſtillſtandes ſeitens des Schahs mit. Der Waffenſtillſtand,
der am Montag mittag abläuft, erweckt hier keine großen
Hoffnungen, da bei dem Fehlen von Transportmitteln und
der Schwierigkeit der Verkehrswege die Heranziehung von
Proviant auf große S iten

Heutschlan d.
Berlin, 22. April. Das Kaiſerpaar machteDienstag n einen Spaziergang nach Benizze

und beſuchte Nittwoch vormittag
leitung Getern nachmittag nahm das Kaiſerpaar

mit ſeinen Gäſten, entgegen den erſten Dispoſitionen,den Tee an Bord der Hohenzollern“. Zur Abend
tafel im Achilleion waren geladen der König, der
Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Griechenland
ſowie der Miniſterpräſident Theotokis. Bei Tafel

r n e der Der

Der ſerbiſche Kronprinz Alexander

beſtehender

die alte Woſfer

deutſche Kronprinz unternahm geſtern von Bukareſt
aus programmäßig die Reiſe in das rumäniſche Jn
duſtriegebiet.

(HerKönigvon Rumänien) iſt von Kaiſer
Wilhelm aus Anlaß ſeines 70. Geburtstages zum
Königlich Preußiſchen Generalfeldmar
ſchall ernannt worden. Der Kronprinz hat dem
König von dieſer Ernennung Kenntnis gegeben und
ihm zugleich im Namen ſeines Vaters einen Marſchall
ſlab überreicht.

Kultusminiſter Dr. Holle) beabſichtigt
noch den ganzen Sommer über im Sanatorium
Martinsbrunn bei Meran zu verweilen. Später iſt
in längerer Aufenthalt in Südfrankreich geplant.

Mit Angelegenheiten ſeines Reſſorts befaßte ſich
Dr. Holle ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr.

Ein Eiſenbahnkreditgeſet) iſt dem
württembergiſchen Landtage vorgelegt worden.
Es werden im ganzen rund 52,9 Millionen Mark ge
fordert, die in der Hauptſache durch Anleihen aufge
bracht werden ſollen. Unter anderem werden gefordert:
8 145 000 Mk. für bereits im Bau begriffene Bahnen,
5 900000 Mk. für zweite Gleiſe, 18000000 Mk. für
Bahnhofumbauten in Stuttgart und Umgebung,
11 135 000 Mk. für Erweiterung und Verbeſſerung

Bahnen, 620000 Mk. für Erbauung von
Wohngebäuden für Beamte, 7 350000 Mk. für Ver
ehrung des Fahrmate rials und 602 000 Mk. für

W e g.

Lützen, 20. April. Vom Schöffen gericht
wurden in letzter Sitzung verurteilt wegen Körper
der Arbeiter Hermann Gühne in Lützen zu 14 Tagen und
der Arbeiter Otto Rüdiger in Lützen zu 10 Tagen Ge
fängnis. Eine Geldſtrafe von 20 Mark eventuell 4 Tage
Geſängnis erhielt der Maurer Hermann Dunkel in
Altranſtädt wegen Hausfriedensbruchs zudiktiert. DerArbeiter Johann Madry aus Klein-Goddula, welcher
wegen Betrugs in drei Fällen angeklagt war, wurde in
einem Falle für ſchuldig befunden und mit 14 Tagen Ge
fängnis beſtraft. Der Oberſchweizer Hermann Kauroff
aus Schieben wurde wegen Diebſtahls zu einer Gefängnis
ſtrafe von 5 Tagen verurteilt. Wegen unbefugten
Fangens von Vögeln wurden beſtraft der Arbeiter Guſtav
Lüttich in Leipzig mit 14 Tagen und der Vergoldergehilfe
Wilky Feucht mann ebendaher mit 4 Wochen Haft.

L Halle, 20. April. Strafkammer.) Die
54 jährige Witwe Pauline Tretmar von hier empfing im
Januar d. J. von zwei 17 jährigen Zwillingsmädchen, die
bei einem Kaufmann in Lauchſtedt in Stellung waren,
einen Brief, in dem beide lebhaft über ſchlechte Behandlung
klagten. Jhr Chef habe i. a. geäußert, Mädchen wie ſie

könne er in jedem Chauſſeegraben aufleſen; auch habe er ſie
„Halleſche Pflanzen genannt. Die Mutter fuhr erzürnt
in Begleitung einer verheirateten Tochter nach Lauchſtedt,
um die Mädchen auf der Stelle zurückzuholen. Jn der
Wohnung des Kaufmanns kam es zu einer ſehr ſtürmiſchen
Szene. Die wiederholten Aufforderungen des mit leb
haften Vorwürfen überhäuften Chefs ſich zut entfernen,
ließen e regten Frauen ne en e Die

Halbe Weißweinflaſchen,

halbe Champagneſlaſchen
(auch ganze) zu kaufen geſucht. Offerten
bitte unter O 18 in der Exped. d. Blattes
abzugeben.
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Man achte genau auf den Namen Fort mint“ auf
Etiketten und Tabletten und weise Nachahmungen zurück

Broschüren Kostenfrei durch die Firma Bauer Cie. Berlin SW. 48.

s fohlen.

Erhältlich in den Apotheken und Drogerien in Original-Flaschen a M. 1.75.

wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs und Ver
übung ruheſtörenden Lärms angezeigt und vom Schöffen
gericht in Lauchſtedt zu je einer Woche
und je 10 Mark Geldſtrafe verurteilt wurden. Jhre BeLa gegen dieſes Urteil hatte nur ſoweit Sriolg, daß die
Strafkammer die Geldſtrafe wegen des ruheſtörenden Lärms
aufhob. Jhr Verteidiger wies u. a. darauf hin, daß
durch die Strafrechtsreform auch die unſerm modernen
Rechtsempfinden beſſer entſprechende Anderung getroffen
werden wird, für gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruch
neben Gefängnisſtraſe auch Geldſtrafe zuzulaſſen.

Halke, 20. April. (Strafkammer.) Der wegen
Roheitsvergehens ſchon häufig vorbeſtrafte 31 jährige
Lumpenſammler Guſtav Kretzſchmar in Merſeburg
erhielt am Abend des 18. Januar d. J. von einem Gerichts
vollzieher ein Schriftſtück mit der Aufforderung zum
Räumen der Wohnung zugeſtellt. Er geriet darüber in
große Entrüſtung und ließ ſeinen Arger an dem Beamten
durch allerlei unfeine Schimpfreden aus. Das Schöffen
gericht in Merſeburg hatte ihn mit Rückſicht auf ſeine Vor
ſtrafen zu der empfindlichen Strafe von zwei Monaten
Gefängnis wegen Beamtenbeleidi gung verurteilt. Hier
gegen hatte er Berufung eingelegt mit der eigentümlichen
Begründung, er habe den Gerichtsvollzieher allerdings,
wie das bei ſolchem Anlaß wohl begreiflich ſei, geſchimpft,
aber mit anderen Worten als der Beamte vor dem Schöffen
gericht angegeben habe. Die Strafkammer fand auch die
Schimpfworte, die Kretzſchmar „bloß“ gebraucht haben will,
noch beleidigend genug und beließ es bei der vom
Schöffengericht verhängten Strafe. Er verließ darauf
entriiſtet den Gerichtshof mit den ziemlich laut geäußerten
Worten „Das mach' mer nich, das mach' mer nichl“ Ver
mutklich wollte er damit ſagen, daß er die Strafe nicht an
treten werde.

Vermischtes.
(Tod und Er krankungen durch Gen uß von

Pferdefleiſch Jn Hohenſtein-Ernſtthal iſt eine
n Anzahl Perſonen nach dem Genuß von gehacktem
Pferdefleiſch und wurſt, das beim Roßſchlächter Heroldher gekauft wurde, ſchwer erkrankt. Die 13 jährige

Tochter des Nadelmachers Nadler iſt bereits geſtorben.
Sämtliches Fleiſch in Herolds Laden wurde beſchlagnahmt.(76Schaſfe durch einen Schnellzuggektötet.)
Bei Neuulm iſt der Münchner Schnellzug in eine un
bewachte Schafherde hineingefahren, 70 Schafe wurden
getötet. Da man an der Lokomotive einen Hut fand, ſo
wurde die ſchauderhaft ausſehende Strecke alsbald, aber
vergebens, nach dem Schäfer abgeſucht. Es iſt noch nicht
aufgeklärt, wie die Schafherde an der übergangsloſen
Stelle nachts auf den Bahndamm gekommen iſt.

(Bier Arbeiter ſchwer verletzt Von der
Luftſchiſſhalle zu Frescaty bei Metz ſtürzten vier
Arbeiter aus einer Höhe von 30 Metern ab und wurden

ſchwer er h e im ren
die Tage, dann kommt der Frühling,

das weiß jedes Kind. Aber auch das weiß man,
daß man gerade dann ſich am leichteſten erkältet.
Wer aber ſchon erkältet oder doch ſehr einpfindlich
iſt, der ſoll unter allen Umſtänden Fays ächte
Sodener Mineral-Paſtillen gebrauchen, die ebenſo
zuverläſſig vorbeugen, wie ſie akute und chroniſche
Katarrhe beſeitigen. Fays ächte Sodener koſten
85 Pfg. die Schachtel und ſind in allen Apotheken,
Drogerieen und Mineralwaſſerhandlungen zuhaben.

Kinderbettſteſe
verkauft Markt 15, 1 Tr.
Rot Wehßweinſtuchen
zu verkaufen.

Meyerv,

Vierteljahrs- Verſammlung
des BMedizinal- Verbandes

der Gewerk- Vereine (I.-D.)
e den 25. April,rhends S Ihrten Roßmarkt,
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Ferner ſind eingetroffen:

Neue MaltaKartoffeln,

zeichnen).

Matjesheringe eGurken, Pfeffergurken, nterricht nahmen.e We e abends im „„Sivolie,
F. Carl Stebert.

geleitet von Kram Oh Hesterlé, Nanmaburg sVnterriohtsstunden täglich: 254, 5--7 Uhr nachm. und 8 10 Ubr
Tnmeldungen nehme Montag den 26. d. M.

von 28 Uhr naehm, ebendaselbst entgegen.

Den PFrauen, Töchtern und Schneidernnnen der Stadt Merseburg v Vmgegena

pietet die Akademie Gelegenheit, das Zuschneiden auf leichteste Art und Weise zu für Gartenarbeit geſut re
erlernen nach unserer äusserst vereinfachten Methode (ohne Rechnen und Freihand-

Am Dienstag den 27. d. M beginnt in Merseburg der

Duschneltle- krelhursus

Bahnhofstrasse.

ſchon vergeb. xren, die ſich für dieſe
Artifel intereſſiren wollen Offerten unter
A B S vaftl Rudolftadt richten.

1 Miſenhohler
u. 1 Fabrikſattler
ſtellen ſofort ein

B. Herrich K Co.
R Arbeiter

W e r aunen
Twrebst, Nordſtraße.

Ein großer weiſz- und gelb-
gefleckte Hund

zugelaufen. Zu erfragen beim Gaſtwirt
S. woselbst 104 Schülerinnen Weige, Zöſchen.

iſt verloren geJ Stemmſeiste gangen. Abzu

geben kl. Ritterſtratze 8.



Telegraphisehe Bekanntmachung.
Billig! Merſeburg. e el wie hen garer dk, Sennadend gatt. Billig

Jm Reſtaurant Zum Schützenhaus“ Beſitzer Karl Stein)

m Riesen-Massen-Verkäufe,n ganz Kurze Zeit. Direkt aus den größten Deutſchkands fortwährend Zufuhren. Nur ganz Kurze Zeit.

Mehrere Eisenbahn-Waggons Kmaille Waren
Zinn Aussnehen ſollen zu Kaunenerregend billigen Breiſen verkauft werden. Kein Kaufzwang?
Alle Haus, und Küchengeſchirre in ſelten großer Auswahl ſpottbillig?

Nur s 482 kurze Zeit! I eder e See be atte n e ne Se Nur ganz kurze Zeit!
W Kuek der weilteste Weg macht sie sehr gut bezakl.

iemundl persinume ſiese giinsſffge ſGelegenheſt.
al er aus Hannover-Iinden.

le

Reichskrone.
Wer ſich abends einige Stunden

gut amüſieren will, der gehe zur

All gemeiner Heute her Vergoherſhgo Verein in Stuttgart
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Deutschland.e Die Deutſche Tageszeitung“) iſt
augenblicklich übel dran. Das ſchöne Plänchen der
Bündler, die nötigen Reichsſteuern ſämtlich aus
anderer Leute Taſchen zu bewilligen, für ſich aber bei
der Branntweinſteuer ſogar noch einen Extraprofit
herauszuſchlagen, beginnt völlig zu Waſſer zu werden
Selbſt intime Freunde des Bundes der Landwirte, die
ſich von ihm bisher geduldig am Seil hatten leiten
laſſen, machen ſich jetzt von ihm frei, und ſchon hat
ein freikonſervativer Politiker das Wort geprägt: Der

Bund der Landwirte iſt der nationale
Feind. Kein Wunder, daß man in der Redaktion
der „Deutſch. Tagesztg.“ über dieſen Wandel der
Dinge ſehr erbittert iſt. Natürlich iſt an all dem Un
gemach wieder der böſe Freiſinn ſchuld. In einem
Artikel, der ſeiner ganzen Tonart nach von dem Junker
von Oldenburg verfaßt ſein könnte, jammert die

Deutſche Tageszeitung“ ein Langes und Breites
darüber daß die nationale Zuverläſſigkeit des Bundes
der Landwirte verkannt wird, und die ſchwarzen Pläne
der Freiſinnigen ſo ſehr reüſſieren. Was für Wider
ſinn in dem Aufſatz produziert wird, erſehe man aus
folgendem Satze:

„Nicht aus innerer Notwendigkeit, ſondern aus
parteipolitiſchen Gründen verlangt der
Freiſinn eine Beſteusrungdes Nachlaſſes
oder der Erbanfälle durch das Reich; als guter
Rechner weiß er ſehr wohl, daß er mit dieſer Be
ſteuerung zum Teil wieder einholen könnte, was er
beim Zolltarif nicht erreichen konnte: eine wirt
ſchaftliche Schwächung des geſamten
Mittelſtandes, insbeſondere des länd-
lichen Grundbeſitzes, der ihm und ſeinen roten
Freunden die Bahn auf politiſchem Gebiete verlegt
und ſich der geplanten Demokratiſirung unſeres ge
ſamten Staatsweſens widerſetzt.
In Wahrheit iſt es zwar gar nicht der Freiſinn

allein, der einen Ausbau der Erbſchaftsſteuer fordert.
Die Regierung iſt ſich vielmehr mit der Mehrheit der
Bevölkerung und der Parteien darüber einig. Aber
das nur nebenbei! Jedenfas iſt es für den Freiſinn
eine Ehre, derartigen Angriffen ſeitens des bünd
leriſchen Organs ausgeſetzt zu ſein. Damit beweiſt

Liberalismus der ſtärkſte und uner-
ſchrockenſte Verteidiger des Allgemein

wohls gegenüber den egviſtiſchen Sonder
intereſſen der Agrarier iſt.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 21. April.)

Der Reichstag widmete am Mittwoch noch geraume Zeit
der Beſprechung der bereits am Dienstag eingehendſt er
örterten Petition, betreffend Aufhebun g des 813 des
Zolltarifgeſetzes. Ohne daß neue Geſichtspunkte in
die Debatte getragen wurden, polemiſierten Redner ver
ſchiedener Parteien gegeneinander. Beſonders ausgedehnt
und ermüdend war eine Rede des Abg. Ulrich (Soz.), der
ſich jeden einzelnen ſeiner Vorredner vornahm und des
langen und breiten zu widerlegen ſuchte. Mit Entſchieden
heit betonte Abg. Baſſermann (nl.) nochmals, daß die
ſtädtiſchen Oktrois fallen und dem Zolltarifgeſet Geltung
verſchafft werden müſſe. Dann kam endlich die namentliche
Abſtimmung, die mit erdrückender Majorität 288 gegen
61 Stimmen den Antrag der Kommiſſion auf über
gang zur Tagesordnung annahm. Damit war der
Antrag Wölzl auf Erſtreckung der Friſt zur Aufhebung
des ſtädtiſchen Oktrois gefallen. Der zweite Punkt der
Tagesordnung, der polniſche Antrag, betreffend Freiheit
des Grundeigentumerwerbes, wurde debattelos
erledigt, indem das Haus den Antrag in dritter Leſung
gegen die Stimmen der Rechten annahm. Schließlich
wurde noch der Antrag der Wirtſchaftlichen Vereinigung,
betreffend Reform des Patentgeſetzes in der Rich
tung, daß das Erfinderrecht der Angeſtellten mehr geſchützt
würde, zur Beratung geſtellt. Abg. Lattmann (Wirtſch.
Vereinigung) begründete dieſen Antrag ſeiner Partei ein
gehend; namens der Freiſinnigen ſtimmte Abg. Dove
(Freiſ. Vereinigung) dem Antrage zu, erklärte ſich aber
gegen die zu weitgehende Forderung, daß der Erfinder das
Recht auf ſeine Erfindung nicht gegen Entgelt auf einen
andern übertragen dürfe. Auch die Abgeordneten Junck
(ul.), Nacken (Ztr.) und Frank (Soz ſtellten ſich auf den
Boden des Antrags, der ſchließlich ein ſtimmig ange
nommen wurde. Am Donnerstag ſteht der Antrag
Ablaß, betreffend Anderung der Beſtimmungen über
Einfuhrſcheine, auf der Tagesordnung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 21. April.)
Das Abgeordnetenhaus beriet am Mittwoch den Etat der
Anſiedlungskommiſſion. Die Wirkungen des
neuen Anſiedlüngsgeſetzes wurden dabei von allen Rednern
einer eingehenden Beſprechung unterzogen. Auch die
Haltung der Anſiedler gegen den Bund der Landwirte
nahmen einen breiten Raum in den Verhandlungen ein.
Als erſter Redner ſprach der Pole Dr. Seyda, der ſich
nicht genug tun konnte in Klagen darüber, daß den Polen
die Anfiedlungserlaubnis überall zu Unrecht verweigert
werde. Jn ähnlichen ſcharfen Worten äußerte ſich der
Sozialdemokrat Ströbel. Jm Gegenſatz zu dieſen beiden
Rednern ging der Abg. WolffLiſſa von der Freiſinnigen
Vereinigung mit großer Sachlichkeit auf die Mißſtände ein,
die ſich in der Provinz Poſen infolge der Tätigkeit der An
ſtedlungskommiſſton ergeben haben. Abg. WolffLiſſa
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die „Dtſch. Tagesztg.“, daß der ent ſchiedene
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Freitag den 23. April 1909.

ſchilderte insbeſondere aus ſeiner Kenntnis der Verhältniſſe
heraus, in welcher unerhörten Weiſe die Anſiedler durch die
Beamten der Anſiedlungskommiſſion und der Regierung
bevormundet würden. Er legte dar, wie durch die Ver
bindung der Anſiedlungs kommiſſion mit dem Raiffeiſenver
band der freie Kaufmannsſtand vernichtet ſei und wie dieüber
ſpannung des Genoſſenſchaftsweſens den deutſchen Mittel
ſtand weiter ſchädigen. Der freiſinnige Redner zeigte, wie die
Beſchlüſſe der Gneſener Anſiedlerverſammlung im Grunde
nichts anderes ſeien, als der Ausdruck des Unmuts und der
Erbitterung über die ſchon ſeit Jahren unausgeſetzt be
triebene Bevormundung der deutſchen Anſiedler. Jm
ſcharfen Gegenſatz zu den Ausführungen all dieſer Redner
ſtanden die Darlegungen des Nationalliberaken Glatzel,
der mit Befriedigung eine gute Wirkung der Enteignungs
vorlage glaubte feſtſtellen zut können, und des Frei
konſervativen Dr. Rewoldt, dem die undankbare Aufgabe
zufiel, die Forderung des Bundes der Landwirte auf
Schaffung von Großgrundbeſitz in den öſtlichen Provinzen
gegen die Angriffe der deutſchen Anſiedler mit lahmen
Ausreden zu verteidigen. Außer dem Etat der An
ſtedlungskommiſſion ſtehen am Donnerstag Jnitiattv
anträge auf der Tagesordnung.

Der Seniorenkonvent des Reichs
tages trat am Mittwoch eine Viertelſtunde vor der
Plenarſitzung zuſammen, um eine Verſtändigung über
die Einteilung der Arbeit für das Plenum des Reichs
tages und für die Finanzkommiſſion, insbeſondere mit
Rückſicht auf die möglichſt raſche Erledigung der
Finanzreform zu treffen. Von der Finanzkommiſſion
wurde gewünſcht, ihr in jeder Woche die Tage vom
Dienstag bis Donnerstag vollſtändig freizugeben.
Jedoch entſchied ſich der Seniorenkonvent dahin, daß
das Plenum auch am Mittwoch tagt. Sitzungsfrei
für das Plenum wird alſo nur der Dienstag und
Donnerstag bleiben. Die Finanzkommiſſion wird
keinen ſitzungsfreien Tag haben, ſondern am Dienstag
und Donnerstag den ganzen Tag, an den anderen vier
Tagen der Woche bis 2 Uhr tagen. Die Plenar
ſitzungen beginnen nach wie vor um 2 Uhr. Von den
Geſetzentwürfen, die noch zur erſten Leſung ſtehen,
bezw. in der Kommiſſion für die zweite Leſung bereits
fertiggeſtellt ſind, ſollen folgende demnächſt zur Ver
handlung kommen: in erſter Leſung die Strafgeſetz
novelle, ſodann in zweiter Leſung die Novellen zur
Zivilprozeßordnung, zum Bankgeſetz, die Vorlage über
die Sicherung der Forderungen der Bauhandwerker,
die Novelle zum Wettbewerbgeſetz. Die revidierte

Berner KUbereinkunft zum Schutze von Werken der
Literatur und Kunſt ſoll nicht vor dem 2. Mai beraten
werden. Zwiſchendurch ſollen Rechnungsſachen und
die ſozialdemokratiſche Interpellation über die Rechts
verhältniſſe der Arbeiterpenſionskaſſen erledigt werden.

Die Verhandlungen in der Finanz
kommiſſion des Reichstags zeigten am Mittwoch
eine bemerkenswerte allſeitige Mißſtimmung über die
im Lande künſtlich erzeugte Steuerbegeiſterung und
Animoſität gegen den Reichstag. Fürſt Bülow
dürfte ſich überzeugt haben, daß die Steuerkundgebung
vom Dienstag kein beſonders glücklicher Griff war,
da der Aufmarſch der zahlreichen „unverantwortlichen“
Ratgeber den Reichstag verletzen mußte. Beſonders
hart wurde in der Kommiſſion dem Geheimrat Pro
feſſor Dr. von Halle zugeſetzt, dem die Jnſzenierung
vieler der „patriotiſchen“ Kundgebungen der letzten
Tage und Wochen nachgewieſen wurde. Staats
ſekretär Sy do w ließ den Herrn ſchon halb und halb
fallen, und ſeine rege Arbeit hinter den Kuliſſen dürfte
damit wohl ein baldiges Ende finden. In weiten
pslitiſchen Kreiſen würde das Verſchwinden des
Dr. von Halle von der Regierungsbildfläche gern be
grüßt werden. Vielleicht weint man ihm auch in den
Regierungsämtern keine Tränen nach.

DieBudgetkommiſſiondes Reichstags
trat am Mittwoch noch einmal zuſammen zur Feſt
ſtellung der durch eine Subkommiſſion redigierten Be
ſchlüſſe, die die Budgetkommiſſion in ihrer letzten
Sitzung vor Oſtern über die Gewährung von
Beihilfen an Kriegsteilnehmer gefaßt hatte.
Die Hauptbeſtimmung, wonach alle Kriegsveteranen,
die über 60 Jahre alt ſind und ein Geſamteinkommen
von weniger als 600 Mk. im Jahre haben, auf ihren
Antrag ohne weiteres die Beihilfen im Betrage von
120 Mk. jährlich erhalten ſollen, Kriegsteilnehmer mit
höherem Einkommen oder geringerem Lebensalter aber
nur dann, wenn ſie ſich in unterſtützungsbedürftiger Lage
befinden, ſchließt auch in der Faſſung der Subkommiſſion
noch nicht alle Zweifel aus Und wurde deshalb noch ein
mal an die Subkommiſſton zurückverwieſen. Die übrigen
Beſtimmungen des Entwurfs wurden genehmigt.
Uber den Zeitpunkt des Jnkrafttretens des Geſetzes
bemerkte der Unterſtaatsſekretär im Reichs
ſchatzamt, Twele, daß die finanzielle Wirkung
noch nicht zu überſehen ſei. Das Kriegsministerium
habe bedenklich hohe Zahlen angegeben, während das
Reichsmarineamt noch erſt Ermittelungen anſtellen
müſſe. Keinesfalls könne man an ein Jnkrafttreten
der neuen Beſtimmung denken, ehe die Finanzreform
erledigt ſei. Die Budgetkommiſſion nahm dies zur
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Kenntnis Und ließ daher den Zeitpunkt des Jnkraſt
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tretens des Geſetzes einſtweilen frei.

Uber die Anwendung des bedingten
Strafaufſchubs bis Ende 1908 iſt dem Reichstag
eine zuſammenfaſſende Statiſtik zugegangen.

Zu den Beſoldungsvorlagen des preußiſchen
Landtages ſchlagen die Kommiſſionen des Herren
hauſes auch noch mehrere Reſo lutionen vor. Wir
erwähnen von ihnen folgende: 1. die Königliche Staats
regierung zu erſuchen, mit Einführung der neuen
Beſoldungsordnung es allen an höheren Lehr
anſtalten angeſtellten Lehrperſonen zur Pflicht
zu machen, ohne beſondere Vergütung ſo viele Unterrichts
ſtunden zu erteilen, wie es die betreffende Anſtalt erfordert
und die ſogenannten bezahlten überſtunden abzuſchaffen;
2. das Herrenhaus ſtimmt dem von dem Abgeordnetenhaus,
unter Zuſtimmung der Königlichen Staatsregierung, an
gewändten Syſtem der Gleichſteklungderakademiſch
gebildeten höheren Beamten im Endgehalt aus
grundſätzlichen Bedenken nicht zu. Aus der Annahme
der vorliegenden Beſoldungsordnung dürfen in dieſer
Richtung keine Folgerungen gezogen werden.

Provinz und mgegend.
Zeis, 20. April. Was ein fürſtlicher

Salonwagen vermag. Die „Z. N. N. ſchreiben
Eine unliebſame Uberraſchung ward geſtern abend in
Weißenfels den Reiſenden des Schnellzuges von
Halle zuteil, der um 8,51 Uhr von Weißenfels nach
Zeitz Gera weitergehen ſoll. Der Zug kam pünkt
lich an, fuhr aber nicht fahrplanmäßig nach Zeitz
weiter, ſondern mußte warten, um einen fürſtlichen
Salonwagen aufzunehmen, der ſich in dem von Thü
ringen kommenden D-Zug befand und weiter nach der
Richtung Gera befördert werden ſollte. Endlich kam
der D. Zug Thüringen Leipzig, für den in Weißen
fels fahrplanmäßig gar kein Aufenthalt vorgeſehen iſt,
mit dem bewußten Salonwagen an, und es fand jetzt
eine komplizierte Rangiererei ſtatt, um den Zeitzer
Schnellzug vor den Salonwagen und das achtung
gebietende fürſtliche Hofgepäck in den Schnellzug zu
bringen. Endlich ſetzte ſich das Schnellzügle mit einer
Verſpätung von 35 Minuten in Bewegung und langte,
da unterwegs 5 Minuten „eingeholt“ werden konnten,
mit einer Verſpätung von 30 Minuten in Zeitz an.
Auf dem Bahnhof Weißenfels war natürlich die Er
regung über dieſe Rückſichtsloſigkeit gegen das übrige
reiſende Publikum ſehr groß. Wie einigen Reiſenden
auf Befragen von Eiſenbahnbeamten mitgeteilt wurde,
ſoll die Direktion in Erfurt telegraphiſch angeordnet
haben, daß der Zeitzer Schnellzug den von Thüringen
kommenden fürſtlichen Salonwagen erwarten ſollte.
Ein Glück iſt es, daß die Erfurter Direktion die
Schmeicheleien nicht anzuhören brauchte, die ihr wegen
ihrer Fürſorge für den fürſtlichen Salonwagen gezollt
wurden. Es iſt einfach unerhört, daß wegen eines
fürſtlichen Salonwagens der ganze Schnellzugeverkehr
geſtört und wichtige Anſchlüſſe, die der betr. Schnell
zug vermittelt, verſäumt werden. Wie man uns mit
teilt, mußten einige Reiſende, weil ſie durch die Rück
ſichtsloſigkeit der Direktion den Abendzug nach Alten
burg nicht erreichten, in Zeitz übernachten. Wer
bezahlt dieſen Reiſenden die Zeitverſäumnmis und die
Ubernachtskoſten Etwa die Direktion Das Rich
tigſte wäre es, wenn die Reiſenden, die geſtern abend
durch dieſe eigenmächtige Abänderung des Fahrplans
zugunſten der pünktlichen Beförderung eines fürſtlichen
Salonwagens Schaden erlitten haben, Erſatzanſprüche
gegen den Bahnfiskus geltend machten. Wir bezweifeln
ganz entſchieden, daß die Eiſenbahndirektion das Recht
hat, in dieſer Weiſe vorzugehen das moraliſche Recht
dazu hat ſie auf keinen Fall.

F Stendal, 21. April. Durch Hufſchläge
getötet wurde der 63jährige Kutſcher Michel
mann. Er kroch, um die Gutmütigkeit der ſeit
7 Jahren ſeiner Obhut unterſtehenden und als fromm
bekannten Tiere zu zeigen, unter eines der Pferde.
Dieſes ſchlug aus, und fügte ihm an Kopf, Bruſt und
Rippen ſo ſchwere Verletzungen zu, daß der Ver
unglückte bald nach ſeiner Einlieferung im Johanniter
Krankenhauſe ſtarb.

F Quedlinburg, 21. April. Am zweiten Ofſter
feiertage fuhr ein Automobil auf der Chauſſee
zwiſchen Quedlinburg und Weſterhauſen einen mit
mehreren Perſonen beſetzten Breakwagen ſo heftig an,
daß ein Rad des Wagens zerbrach und die Jnfaſſen
aus dem Gefährt ſtürzten. Die rückſichtsloſen Auto
mobiliſten kümmerten ſich jedoch nicht um den von
ihnen angerichteten Schaden und fuhren ohne Aufent
halt weiter.

F Jena, 21. April. Kürzlich kehrte der Landwirt
Trebſt aus Buch a von der Jagd zurück und lehnte
ſein gekladenes Jagdgewehr in eine Ecke der
Küche. Ein Knecht nahm das Gewehr und richtete
im Scherz an Frau Trebſt die Frage: „Soll ich
ſchießen?“ Jnm nächſten Augenblick krachte auch
ſchon der Schuß und drang der Frau in den Obexrarm,
die Muskulatur desſelben völlig zerfleiſchend



werden.

Als der Knecht das Unheil ſah, das er angerichtet
hatte, eilte er fort und wollte ſich erhängen. Nur
den vereinten Kräften der Nachbarn gelang es, den
Verzweifelten von ſeinem Vorhaben abzubringen. Er
ſieht ſeiner Strafe entgegen.

F. Halle, 22. April. Die Getreidefirma
Brandenſtein u. Co. einigte ſich mit ſämtlichen
Gläubigern, die mindeſtens 25 Proz. erhalten, ſo daß
der Konkurs vermieden wurde. Jn Nietleben
ſtürzte die Scheune des Handelsmannes Friedrich
Uhlendorf ein. Der entſtandene Materialſchaden iſt
bedeutend, weil erhebliche Warenvorräte unbrauchbar
geworden ſind. Menſchen ſind zum Glück nicht verletzt

worden.
Magdeburg, 22. April. Das königl. Polizei

präſidium hat den für den 1. Mai geplanten Arbeiter
um zug im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit auch
für dieſes Jahr wieder verboten.

FJena, 22. April. Der Ballon „Thüringen“,
der am Sonntag vormittag 8 Uhr 32 Minuten mit
vier Korbinſaſſen hier aufgeſtiegen war und auf ſeinem
Fluge auch Merſeburg paſſierte, erreichte eine Höhe
bis zu 3100 Metern und iſt, wie bereits mitgeteilt,
nachmittags 5 Uhr 15 Minuten bei Kunersdorf, 10
Kilometer weſtlich von Kottbus, glatt gelandet. Der
Ballon hat in 8 Stunden 43 Minuten einen Weg von

220 Kilometern zurückgelegt. e
Sonneberg, 21. April. Die Adreſſe der

thüringiſchen Staaten an den Reichskanzler in Sachen
der Nach laßſteuer hat über 8000 Unterſchriften
gefunden. Die Adreſſe wurde von Prof. Dr. Anſchütz,
dem Sprecher der Adreßkommiſſion, perſönlich dem
Reichskanzler überreicht

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 22. April 1909.

Herrn Kaufmann Oskar Sonntag hier
überbrachte am Mittwoch früh eine Deputation des
Obſtbauvereins für Merſeburg und Umgegend die ihm
auf Antrag des Vereins und der Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen vom Miniſterium für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten verliehene
„Silberne Staatsmedaille“ mit der Jnſchrift
„für landwirtſchaftliche Leiſtungen“. Der Vereins
vorſitzende, Herr Tierarzt Stephan, hob in einer
kurzen Anſprache hervor, daß es für den Verein eine
Ehre ſei, einem ſeiner Mitglieder dieſe hohe Auszeich
nung vermittelt haben zu können er hoffe, daß Herr
Sonntag auch weiter ſeine reichen Erfahrungen in den
Dienſt der Förderung der Obſtkultur ſtellen werde.
Dieſe Prämiüerung iſt deshalb beſonders bemerkens
wert, weil dadurch aufs neue der praktiſche Wert des
Buſch und Formobſtbaues behördlicherſeits anerkannt
wird. Frühreife, bequeme Bekämpfung von Schäd
lingen, leichte Aberntung und Schutz gegen Sturm-
ſchäden (da jeder Zweig angebunden iſt), das ſind
Vorteile, die jeder Sachkundige ohne weiteres aner
kennen muß. An weiteren Prämien wurden, wie noch
erwähnt ſein mag, in dieſem Jahre in unſerer Provinz
vergeben I ſilberne Staatsmedaille, 4 bronzene
Medaillen der Landwirtſchaftskammer, 9 Diplome und

2 Geldpreiſe. SDie gebildete Frauim Beruf, ſo lautete
das Thema, über das am Mittwoch abend im Deutſch
Evangeliſchen Frauenbund Frl. v. Reden
aus Hannover ſprach. Die Rednerin führte etwa
folgende Gedanken aus: Wir ſtehen jetzt an einem
Wendepunkt der Frauenbewegung. Durch die Mädchen
ſchulreform, die am 1. April d. J. in Kraft getreten iſt,
iſt den Frauen ein weites Gebiet im Berufsleben er
ſchloſſen. Welches ſind nun dieſe Berufe? Der
wiſſenſchaftliche Beruf (Lehrerin, Erzieherin uſw.) iſt
ja faſt auf allen Gebieten ſchon jetzt vertreten. Rednerin
ging hierbei auf die Bedingungen der Vorbereitung
zum Lehrerinberuf näher ein. Die Ausſichten für die
gewerbliche Lehrerin ſind ſehr gute, doch erfordert die
Ausbildung ziemlich erhebliche Koſten. Die Ausſichten
für die Haushaltungslehrerin ſind nicht gut, da in
Preußen auf dieſem Gebiete eine ÜUberfüllung herrſcht.
Was die ſozialen Berufe betrifft, ſo iſt auch hier zu
hoffen, daß die Ausſichten für die gebildete Frau gute

Auch im Handel und der Induſtrie hat ſich
der Frauenberuf neue Bahnen erſchloſſen. Ferner
werden jetzt überall Landpflegerinnen angeſtellt, die die
allgemeine Hygiene lehren, Handfertigkeitsunterricht,
Krankenpflege uſw. in ländlichen Bezirken ausüben
Intereſſe wird neuerdings auch der Anſtellung von
Polizeiaſſiſtentinnen zugewandt, da dieſe wie keine
anderen berufen ſind, in die Tiefen des Volkselends
einzudringen und für Abhilfe Sorge zu tragen. Auch
auf dem Jnnermiſſionsbetriebe und der Waiſenpflege
geht man allgemein dazu über, die bisherige freiwillige
Ausübung dieſes Amtes in geordnete Verhältniſſe bezw.

Berufe zu bringen. Das Hauptgebiet der Frauen
berufe bleibt aber die Krankenpflege. Durch Grün
dung von Oberinnen und Krankenpflegerinnen An
ſtalten in vielen Städten unſeres Vaterlandes hat
man dem großen Bedürfnis bereis Rechnung
getragen. Der Frauenberuf auf wiſſenſchaft
lichem (akademiſchem) Gebiete ſtellt hohe Anforderungen

der Bund gehe in der Lohnfrage bereits vor.

und erfordert erhebliche Koſten. Nur Zahnärztinnen

ſind genügend vorhanden. Arztinnen werden all
gemein verlangt. Der juriſtiſche Beruf und der der
Bibliothekarin iſt ſehr ungünſtig und nicht zu
empfehlen, ebenſo der für wiſſenſchaftliche Hilfskräfte.
Gut ſind neuerdings die Ausſichten für Apothekerinnen.
Neu iſt der Beruf als Gärtnerin und bietet gute Aus
ſichten. Wenn bezweifelt wird, ob die Frau auch
ihrem Weſen nach all dieſen Berufen gewachſen iſt, ſo
kann dieſer Zweifel mit Recht nicht aufrecht erhalten
werden. Die Frau iſt ſehr gut in der Lage, in dieſen
Berufen wirkſam tätig zu ſein; nur den mechaniſchen
Berufen dürfte ſie auf die Dauer nicht gewachſen ſein.
Jm Handel iſt der Frauenberuf am weiteſten vorge
ſchritten; etwa aller Angeſtellten ſind bereits
Frauen und dieſe ſind als gleichwertig mit den
Männern zu betrachten. Der Beruf als Telephoniſtin
iſt nicht als Frauenberuf zu bezeichnen, da er an die
Nervenkraft der Frau ſehr hohe Anforderungen ſtellt,
denen ſie nicht gewachſen iſt. Große Ausdehnung hat
der Frauenberuf auf hauswirtſchaftlichem Gebiete, in
Familie und Haus gewonnen. Hierbei gilt zu beachten,
daß eine gute Ausbildungin der Wirtſchaft Vorbedingung
iſt. Was iſt nun bei der Wahl eines Berufes zu beachten
Vor allen Dingen iſt Neigung, perſönliche Teilnahme
und die Kraſt des Jndividiums zu berückſichtigen.
Eine allgemeine gründliche Bildung hat der ſpeziellen
ſtets vorauszugehen. In der Hoffnung, daß der Vor
trag dazu beigetragen habe, vielen Zuhörerinnen
praktiſche Fingerzeige zu geben, ſchloß Fräulein von
Reden ihre intereſſanten Darlegungen. Den Dank der
überaus zahlreich beſuchten Verſammlung brachte darauf

die ſtellv. Vorſitzende der Ortsgruppe, Frau Geäfin
d'Hauſſonville zum Ausdruck. In der ſich an
ſchließenden Beſprechung wurden an die Vortragende
eine Reihe von Anfragen über die verſchiedenſten Be
rufe gerichtet, die von ihr in der erſchöpfendſten Weiſe
beantwortet wurden. Jntereſſant waren hierbei die
Darlegungen des Herrn Sup. Prof. Bithorn, der
nach ſeinen Erfahrungen den Beruf der Volksſchul
lehrerin da nicht für zweckmäßig hielt, wo, wie in
Merſeburg, dieſe eine Zahl von 60, 65 und 70 Schülern
zu unterrichten habe. Die Lehrerin reibe ſich vor
zeitig auf; ſie müſſe erſt lernen, ökonomiſcher mit ihren
Kräften zu wirtſchaften und Berufs- Argerniſſe mit
Humor zu überwinden ſuchen. Redner machte noch
darauf aufmerkſam, daß die Koſten der Ausbildung in
keinem Verhältnis zu den Einkünften in faſt allen
Frauenberufen ſtehen und dieſer Zuſtand viele Eltern
abhalte, den Mädchen einen Beruf erlernen zu laſſen.
Andererſeits liege die Schuld meiſt an den Frauen
ſelbſt, die ihre Kräfte zu Hungerlöhnen verſchleudern,
um nur in Stellungen zu gelangen. Auf dieſem Ge
biete müſſe der Bund ſeine Agitation einſetzen und
dieſen Krebsſchaden im Frauenberufe beſeitigen helfen.
Die Vorſitzende pflichtete dieſen Ausführungen bei

Daß
bedauerlicherweiſe den Frauen ſolche Hungerlöhne
gezählt werden, liege mit daran, daß der er
forderliche Korpsgeiſt fehle. Zum Schluß wieſen Frl.
von Reden und Frau Gräfin d'Hauſſonville
auf die chriſtlich- ſoziale Frauenſchule in Hannover und
die ſoziale Frauenſchule in Berlin empfehlend hin, wo
rauf der Vortragsabend mit Dankesworten geſchloſſen
wurde.

Am Mittwoch nachmittag wurde im unteren Saale
des hieſigen Schloßgartenpavillons bei überaus zahlreichem
Beſuche von Mitgliedern und Gäſten die diesjährige
Generalverſammlung der „Frauenhilfe der
Altenburg abgehalten. Herr Paſtor Delius eröff
nete dieſelbe in Auftrage des Vorſtandes und begrüßte
zunächſt die zahlreiche Verſammlung, insbeſondere die
Gäſte, ſo namentlich die Vorſitzende ſämtlicher Frauen
hilfen“ in der Provinz, Frau RegierungsPräſident
v. Borries, und die beiden Herren Vortragenden aus
Magdeburg, und dankte ihnen für ihr Erſcheinen. Jn
ſeiner einleitenden Anſprache wies Herr Paſtor Delius
darauf hin, daß für den heutigen Abend auch ſeitens einer
ähnlichen Frauenvereinigung, dem „Evangeliſchen Frauen
bunde“, ein Vortragsabend veranſtaltet ſet, was leicht als
eine Konkurrenz zwiſchen den beiden Vereinigungen auf
gefaßt werden könne, die aber durchaus nicht vorliege.
Die „Frauenhilfe“ erſtreckt das Gebiet ihrer Tätigkeit
ganz beſonders zur Abhülfe der inneren Notſände
nur in der eigenen Gemeinde, während ſich die
Tätigkeit des Vaterländiſchen Frauenvereins auf ein
größeres Gebiet ausdehnt und beſonders auf die
äußeren Notſtände gerichtet ſei. Hierauf erſtattete
die Vorſitzende der „Frauenhilfe in der Altenburg“, Frau
v. Boſe, den Jahresbericht für das abgelaufene Geſchäfts
jahr. Nach demſelben zählte die „Frauenhilfe“ 208 Mit
glieder (gegen 174 im Vorjahre). Es wurden durch drei
dazu angeſtellte Frauen außer der Pflege einiger Kranken
die Haushaltungen von 20 Wöchnerinnen beſorgt, und
Kranke ſowohl wie Wöchnerinnen längere Zeit durch die
Mitglieder mit Milch und kräftigem Eſſen verſorgt. Den
unter der Fürſorge der „Frauenhilfe“ ſtehenden Mädchen-
horte gehörten 40 Mädchen an, die unter bewährter Leitung
zu ihren Schularbeiten und nützlichen Handarbeiten an
gehalten, aber auch zu fröhlichem Spiel und Spaztergängen
vereinigt und mit Milchkaffee zu ihrem Veſperbrot bewirtet
werden. Dem Vorſtande gehören außer Herrn Paſtor
Delins ſechs Damen an; er hat allmonatlich eine be
ratende Zuſammenkunft, an jedem erſten Montag im
Monat findet für alle Mitglieder ein zwangloſes
geſelliges Beiſammenſein ſtatt. Nach dem von der Schatz
meiſterin der „Frauenhilfe“, Frau Verwaltungsgerichts
Direktor Kober érſtatteten Kaſſenberichte betrugen die
Einnahmen des Vorjahres 2427 Mk., die Ausgaben 2370
Mark, ſodaß ein Beſtand von 57 Mk. verblieb. Von den

Merſeburg Leipzig ſch
zu ſein, indem eine Berliner Geſellſchaft eine Aut

rufen wollte.

beiden Herren Vortragenden aus Magdeburg ſprach zuerſt
der Generalagent der „Frauenhilfe“ in der Provinz, Herr
Diviſtionspfarrer Richter, demnächſt Konſiſtorialrat und
Superintendent inStolberg, in geiſtreicher, dabei aber leider
etwas zu haſtig geſprochener Weiſe über „Frauenleben
und Gemeindeleben in der Gegenwart.“ Der
Vortragende führte in der Hauptſache aus, daß unſer
deutſch evangeliſches Gemeindeleben der modernen all
gemeinen Entwickelung entſprechend zur Zeit nicht auf der
Höhe ſtehe. Die gleichzeitig mit den Nöten des Gemeinde
lebens beſtehenden Nöte des Frauenlebens müßten dazu
führen, daß die Frau dazu berufen ſei, evangeliſches Be
wußtſein zu wecken und zu ſtärken und den fallenden und
ſinkenden Exiſtenzen helfend an die Hand zu gehen. Bei
dieſer Arbeit vollziehe ſich ganz unbewußt eine Verinner
lichung der Frau, durch die allein von ihr ein heilſamer
Einfluß auf das Gemeindeleben ausgeübt werde. Die
Frauen helfen ſo in beſtimmten Nöten der Gemeinde ihrem
Paſtor, und es wird ihnen dabei ſelbſt geholfen; und dieſe
Hilfe wird im Zuſammenſchluß zu einer Vereinigung am
beſten erreicht. Der Vortragende ſchloß ſeine Aus
führungen mit einem Wort des General Superintendenten
Jacobt: „Wen der Herr lieb hat, dem gibt er etwas zu
tun“ pp. Der zweite Vortragende, der an Stelle des Herrn
Diviſionspfarrers Richter als Vertreter der „Frauenhilfe“
in unſere Provinz berufene Herr Paſtor Zitzlaff, ver
breitete ſich in ſeinen Ausführungen in feſſelnder Weiſe
mehr über das in der Gemeinde abgegrenzte Arbeitsfeld
der „Frauenhilfe“ gegenüber dem größeren des Vater
ländiſchen Frauenvereins, und wie beide Frauenvereini
gungen ohne Konkurrenz und Polemik in friedlicher Weiſe
nebeneinander in Segen wirken können. Er ſchloß ſeine Aus
führungen mit den Worten „Wer andere glücklich macht, der
wird glücklich.“ Beiden Vortragenden wurde der wohlver
diente Dank durch Herrn Paſtor Deliu s ausgeſprochen. Jn
der ſich anſchließenden Beſprechung des Gehörten wurde
ſeitens des Herrn Paſtors Lie. Sei t Zweimen noch
darauf hingewieſen, daß für die Möglichkeit eines fried
lichen Zuſammenwirkens der „Frauenhilfe“ und des
„Vaterländiſchen Frauenvereins der beſte Beweis in
Merſeburg erbracht ſei, und daran der Wunſch geknüpft,
daß die hieſigen „Frauenhilfen“ weiter wachſen, blühen
und gedeihen möchten. Nach einer weiteren Bemerkung
des Herrn Paſtors Delius, daß die diesjährige General
verſammlung der Vertreter der „Frauenhilfen“ in der
Monarchie am 7. und 8. Juni in Berlin (Herrenhaus)
ſtattfinden werde, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Ans dem Merſebnrger n. benachbarten Kreiſen

„8. Löſſen, 21. April. Die Luppe führte in dieſen
Tagen wieder ſtarke Verunreinigungen mit ſich.
Graue, ſchmierige, algenartige Flocken, die auch zu
Knäueln zuſammengeballt waren, bedeckten einen großen
Teil der oberen ſichtbaren Waſſerpartien; das Waſſer ſelbſt
hatte eine ſchmützigtrübe Färbung. Der Fluß führt jetzt
ſtraffes Waſſer, ſo daß die Unreinlichkeiten dem Fiſch
beſtande keinen Schaden zugefügt haben. Die Unreinlich
keiten ſind durch ſchlechte Abwäſſer oberhalb in den Fluß
geraten, da dieſelben auch bei Zöſchen beobachtet wurden.

n. Zöſchen, 21. April. Das Projekt einer Eiſenbahn
Verwirklichung noch fern

verbindung zwiſchen beiden Städten ins Leben
Mit den Gemeinden an der Verbindungslinie und derAmtshauptmannſchaft in Leipzig war daher die Geſellſchaft
in Unterhandlung getreten. Geplant war, die Fahrten
vorläufig auf ein Jahr auszudehnen, wofür die Gemeinden
durch Zeichnung von Geldbeiträgen eine gewiſſe Zins
garantie bieten ſollten. Von der Rentabilität ſolle dann
das weitere Unternehmen abhängen Indeſſen ſcheinen die
Gemeinden dem Projekt wenig ſympathiſch gegenüberzu
ſtehen, da in Dölzig in Gegenwart des Amtshauptmanns
eine Verſammlung reſultatlos verlief. Das Unternehmen
ſcheint daher in Frage geſtellt zu ſein.

S Ammendorf, 22. April. Jn den Streik traten
am Montag eine große Anzahl Maurer, Zimmerleute
und Bauhilfsarbeiter der Umgegend, ſo unter
anderen in Nietleben, Dölau, Zſcherben, Lieskau, Lettin
und Brachwitz. Die Arbeitsniederlegung geſchah, weil ſich
die Unternehmer weigerten, eine Erhöhung des Stundeu
lohnes von 50 auf 55 Pfennige zu gewähren.

m. Gröbers, 21. April. Jn den Kontorräumen eines
hier wohnhaften Kaufmanns, der ſeinen Berufsgeſchäften
auswärts nachgeht, hielt ſich eine junge, hier fremde
Dame verborgen, deren Aufenthalt jedoch von den An
gehörigen des Kontorbeſitzers entdeckt wurde. Als in deſſen
Abweſenheit zu einer Offnung jener Räume geſchritten
wurde, krachte ein Schuß, dem ſpäter ein zweiter folgte.
Die Fremde hatte ſich erſchoſſen. Ob es ſich um eine
Liebestragödie handelt, konnte noch nicht ermittelt werden,
doch dürfte dies nicht ausgeſchloſſen ſein. Die Verſtorbene
ſtammt aus Delitzſch und iſt geſtern beerdigt worden.

8 Schkeuditz, 22. April. Jn der Toten, die am
Sonntag im hieſigen Walde erhängt aufgefunden wurde,
iſt das ſeit 17. April vermißte, beim Organiſten Bühnert
in Leipzig- Gohlis bedienſtet geweſene Dienſtmädchen
Thereſe Steyer, gebürtig aus Altſtädt (Kreis Sanger
hauſen), ermittelt worden. Die Lebensmüde hatte ſich
heimlich von ihrer Dienſtherrſchaft entfernt. Liebeskummer
ſoll das Motiv zur Tat geweſen ſein.

Mus vergangener Zeſt für unsere Zellb.
Vor 100 Jahren, am 22. April 1809, erfocht Napoleon

im Kriege gegen die Oſterreicher bereits einen
ſehr wichtigen Sieg bei dem Orte Eggmühl, wo ſich
der franzöſiſche General Davouſt ſo auszeichnete, daß er
von Napoleon zum Fürſten von Eggmühl ernannt wurde.
Der öſterreichiſche Erzherzog Karl war auf die öſterreichiſche
Hauptarmee bei Eglofsheim zurückgeworfen und die
Sſterreicher mußten auch Regensburg räumen und ſich auf
die linke Seite der Donau zurückziehen. Jmmerhin hatten
die Oſterreicher nur 2800 Mann ſtark gegen 6500 Franzoſen
mit großer Bravour gefochten.

Wetterwarte.
28. April Ziemlich kühl, zeitweiſe heiter, vielfach

wolkig, ſtellenweiſe geringe Niederſchläge. 24. April:
Teils heiter, teils wolkig, vorwiegend trocken, nachts ſehr
kühl, am Tage etwas wärmer

Vermischtes.
(Kauerfahrt des „Militärluftſchiffs“.)

Die angekündigte vierzigſtündige Dauerfahrt des



„Militärluftſchiffs“ wird, wie verlauttet, nachKürnb erg führen. Mit dem „Parſeval 2“ ſoll eine
gleiche Fahrt geplant ſein. „Groß 2“ und „Parſeval 2“
ſind beide gefüllt; man wartet nur auf günſtiges Wetter.

Mit der gemeldeten Verhaftung des
„Diamantenfabrikanten“ Lemvine) hat eine der
größten Schwindelaffären der neueren Zeit ihren Abſchluß
gefunden. Dieſer moderne Alchimiſt, ein würdiges Gegen
ſtück zu der „Großen Thereſe“ Humbert, hatte, wie noch
erinnerlich ſein wird, die Welt durch die Ankündigung in
Aufregung geſetzt, das Geheimnis der Herſtellung
künſtlicher Diamanten entdeckt zu haben. Und es gelang
ihm, mit ſeinem noch nicht entſchleierten Geheimnis
Millionen in ſeinen Beſitz zu bringen, als Vorſchuß auf die
Brillantenſchätze, womit er die ihm Vertrauenden zu über
ſchütten verſprach. Zu ſeinen Hauptaktionären gehört vor
allem der bekannte Präſident der De BeersMinen, Sir
Julius Wernher in London, mit dem Lemoine bereits im
Jahre 1905 in Geſchäftsverbindung trat. Die „Formeln“
des abenteuerlichen Franzoſen ſchienen Wernher wertvoll
genug, ihm zunächſt einmal anderthalh Millionen Franks
zur Verfügung zu ſtellen zu weiteren Verſuchen, nachdem
bei einer erſten Probe Lemoine aus einem geheimnisvollen
Schmelztiegel einen von ihm „hergeſtellten“ Diamanten
ans Tageslicht gefördert hatte. Und dann wartete Sir
Julius, nicht ohne von Zeit zu Zeit ſeinem Vertrauens
mann durch neue Vorſchüſſe ſeine koſtſpielige Tätigkeit
erleichtert zu haben. So vergingen Monate, aus den
Monaten wurden Jahre, die Summen, die Lemoine vonWernher nud anderen Gläubigen in aller Herren Länder
herausgelockt, wuchſen ins ungeheure man ſprach von
5 bis 6 Mill. Franks aber der Diamantenſegen wollte
nicht kommen. Wernher wartete noch ein weniges, dann ging
ihm aber die Geduld aus, und er ſtellte dem darob ſehr ge
kränkten Erfinder ein Ultimatum. Nun rückteLemoine mit der
Erklärung heraus, ſein Geheimnis ruhe wohlverwahrt in
einem Treſor der Londoner Bank, und er würde ſein ganzes
Lebenswerk vernichten, wenn er es der Offentlichkeit preis
geben müßte. Seine gekränkte Miene half ihm aber wenig,
man ſetzte ihn hinter Schloß und Riegel, jedoch nur auf
kurze Zeit, da er darauf hinwies, daß die Gefängniszelle
nicht der geeignete Ort ſei, ihm die von ſeinen Geldgebern
ſo heiß erſehnten Edelſteine zu entlocken. So verließ er die
ungaſtlichen Mauern, und man ſtellte ihm eine neue Friſt,
und das bewußte Kuvert mit dem großen Geheimnis
wanderte aus dem Londoner Treſor in den ebenſo ſicheren
der Bank von Frankreich. Endlich, im Juni 1908, nahte
die hiſtoriſche Stunde der Offnung dieſes Dokuments. Sie
ergab das Reſultat, daß Lemoines vertrauensſelige Freunde
die Opfer eines großen Schwindels geworden waren. Das
Kuvert enthielt einige längſt bekannte wertloſe Formeln
und außerdem allerhand krauſes Zeug, aus dem die Ge
täuſchten nur heraus leſen konnten, daß ihre Millionen ver
loren waren. Als vorſichtiger Mann hatte Lemoine es
vorgezogen, dem Akte der Offnung des Schriftſtückes nicht
perſönlich beizuwohnen; er war „ins Ausland abgereiſt“,
wo er, wie er in einem an den Unterſuchungsrichter hinter
laſſenen Brief angab, „ungeſtört ſeinen Studien leben
wollte“. So konnte das Pariſer Zuchtpolizeigericht ſich
nur in ſeiner Abweſenheit mit ihm beſchäftigen; es ver
urteilte ihn ohne Rückſicht auf ſeine „genialen Fähigkeiten“
im Februar dieſes Jahres zu zehn Jahren Gefängnis ſowie
verſchtedenen Geldſtrafen und h s wo

n i itſchädigung von ei dasſche Syndikat der Edelſteindrückende war. och eNach ſeiner jetzt erfolgten Feſtnahme wird

er alſo genügend Zeit haben, über das Problem der Her
ſtellung künſtlicher Diamanten noch einmal eingehend nach

zudenken.

(Der Münchener „Sumpf“.) Aus München
wird den „B. N. N.“ geſchrieben: Als im Jahre 1906 der

amerikaniſche Schriftſteller Upron Sinclair ſeinen aufſehen
erregenden Roman „Der Sumpf“ veröffentlichte, in dem
er die geradezu ekelerregenden Zuſtände in den Chicagver
Großſchlächtereien und Konſervenfabriken aufd ckte war
man in Deutſchland allgemein der Meinung, daß ſo etwas
in Deutſchland ganz undenkbar ſei. Nun hat aber der
Vorſitzende des Fleiſchergehilfenverbandes Deutſchlands,
Henſel, bekanntlich vor einiger Zeit Andeutungen
gemacht, als ob auch die deutſchen Fleiſchermeiſter, ſpeziell
die Münchener, Urſache genug hätten, an ihre eigene Bruſt
zu ſchlagen. Die Münchener Fleiſcherinnung erklärte da
zu, daß ſie dieſen allgemeinen Anſchuldigungen erſt nach
gehen könnte, wenn Henſel mit Namen e Dieſem
Verlangen iſt Henſel nun nachgekommen, und zwar in einer
öffentlichen Volksverſammlung im Kindl Keller, die von
mehreren tauſen d beſucht war. Der Redner

nannte unter genatter Bezeichnung von Namen und
Wohnung nicht weniger als 8 Fleiſchermeiſter, in
deren Betriebe Zuſtände herrſchen ſollen, die an die von
Sinclair gegeißelten ziemlich heranreichen würden. Der
Redner behauptete, daß es in dieſen Geſchäften allgemein
üblich Fet, Fleiſchteile, die von reellen Meiſtern allgemein
vernichtet würden, in die Wurſt zu verarbeiten, ſo die
Geſchlechtsteile von Stieren und Schweinen. Die
Eingeweide würden mit dem noch darin befindlichen Kot
gebrüht und in derſelben Brühe dann die Wurſt gekocht.
Verſchiedentlich werde ſtinkender Schinken, perlſüchtiges
oder tuberkulöſes Fleiſch in Dauerware verarbeitet, ſelbſt
die von den Fleiſchſchneidemaſchinen auf den Boden
fallenden Teile würden aufgeſammelt und wieder ver
wendet. Die Verſammlung begleitete dieſe Mitteilungen,
die der Vorſitzende behauptete, noch beliebig ergänzen zu
kön nen, mit lauten Pfuirufen und nahm eine Reſolution
an, in der der Entrüſtung über ſolche Zuſtände Ausdruck
gegeben und verlangt wird, daß die Fleiſchergeſchäfte
ſeitens der Behörden einer bedeutend ſchärferen Kontrolle
unterzogen würden. Vor allem ſei zu verlangen, daß
beſondere Beſtimmungen getroffen werden, wonach
Geſchlechtsteile von geſchlachteten Tieren weder verarbeitet
noch aus dem Schlachthauſe mitgenommen werden dürften.
Unter den namentlich angeführten Fleiſchermeiſtern, in
deren Betrieben die oben geſchilderten Zuſtände herrſchen
ſollen, befindet ſich auch ein ehemaliger Obermeiſter, der
ſeinerzeit Sachverſtändiger in dem vielgenannten und
aufſehenerregenden Prozeß gegen den Fleiſchermeiſter
Herka war, der ſich mit ſo appetitlichen Dingen beſchäftigte.
Man darf neugierig ſein, in welcher Weiſe die von der
Münchener Fleiſcherinnung angekündigten Schritte gegen
dieſe Enthüllungen ſich bewegen werden, zumal dieſe
geeignet ſind, den guten Ruf der Münchener Weißwürſte
und der anderen Würſte bei der demnächſt entſetzenden
Saiſon des Fremdenverkehrs Fremden ſowohl wie Ein
heimiſchen zu verkeiden.

(Große Unterſchlagungen auf der
Wilhelmshavener Werft.) Durch Zufall iſt die
Polizeibehörde großen Unterſchlagungen auf der
Kaiſerlichen Werft in Wilhelmshaven auf die Spur
gekommen. Mehrere Verhaftungen ſind bereits erfolgt.
Hauptſächlich handelt es ſich um Hehler, und zwar ſind die
Magazinverwalter Behrendt und Schwandt in die Sache
verwickelt und bereits verhaftet. Die Hehler ſcheinen in
Hamburg zu ſitzen, denn hier wurde der Kaufmann
Grotjahr verhaſtet, weil er die Magagzinverwalter verleitet
haben ſoll. Grotjahr hat eingeſtanden, im Auftrag des
Großkaufmanns Bernſtein zu wiederholten Malen Werft
beamte beſtochen zu haben, damit die gelieferten
Materialien von ihnen falſch gewogen würden. Bernſtein
iſt im letzten Augenblick nach Konſtantinopel gepflüchtet.

(Ein heftiger Ausbruch des Vulkans Pico
de Colimg) in Mexiko hat am Montag ſtattgefunden
weite Flächen ſind mit Aſche und Lava bedeckt. Abends
erfolgte ein heftiger Erdſtoß.

(Die Genickſtarre) iſt unter den Zöglingen des
Waiſenhauſes in Gelſenkirchen ausgebrochen. Es
ſind bereits vier Kinder von der Krankheit befallen worden.

(Die falſche Prinzeſſin.) Einem Berliner
Mittagsblatt zufolge wurde in Paris eine Hochſtaplerin,
Fräulein Emilie Morſchetti, wegen vielfacher Betrügereien
eine Das Fräulein hatte unter den Namen derin LuiſevonKoburg eine Anzahl Geſchäfts

0600 Fres. betrogenWer Dampfer „Amerika“ wieder flott)
Der Dienstag bei Altenbruchg auf Grund gerateneRieſendampfer „Am erika“ der Hamburg AmerikaLinie
iſt Mittwoch nach teilweiſer Löſchung der Ladung wieder
flott gemacht und in den Hamburger Hafen eingelaufen.

(Jn der ſenſationellen Honigverfälſchungssgaffäre) haben ſowohl der Kaufmann
Wichmann in Hamburg als auch der Jnhaber der
Dr. Folleniusſchen Fruchtzuckerfabrik Frohloff daſelbſt ein
Ge ſtändnis abgelehnt. Wichmann war ſchon mehrere
Male wegen Honigverfälſchungen angeklagt, wurde aber
ſtets freigeſprochen. Jntereſſant iſt die Tatſache, daß
Frohloff in Jmkerkretiſen den Kunſthonig in ſchärfſter Weiſe
bekämpfte und ſich ſtets als Vertreter des reinen Natur
honigs aufſpielte.

(Betriebsſtörung.) Nach amtlicher Meldung aus
Königsberg i. Pr. iſt die Strecke Naſſawen-Szittkehmen
der Nebenbahn Gumbinnen-Szittkehmen wegen Damm
rutſchung bis auf weiteres geſperrt. Der Betrieb
wird bis Naſſawen aufrechterhalten.

Eine euersbrunſt) brach in der Petroleum
und Okniederlage der Nordeiſenbahngeſellſchaft von St.

bis 178,00 Mr.

Denis aus. Der Verkehr der Eiſenbahnzüge iſt unter
brochen mehrere Telegraphendrähte find durch den Brand
zerſtört.

*(KRäuberiſcherüberfallaufeinenOmnibus.)
Ein verwegener Anſchlag auf einen Omnibus wurde in der
Nähe der Stadt Kiew von fünf Räubern verübt. Bet der
Verfolgung der Räuber, an der auch auf dem Felde be
ſchäftigte Landleute teilnahmen, wurden 6 Perſonen, unter
ihnen 2 Räuber, getötet und 4 Perſonen verletzt.

(Ein neuer deutſcher Aeroplan.) Der Hoch
ſchulprofeſſor Reißner unternahm in Aachen einen Flug
verſuch mit dem von ihm konſtruierten Zweiflächenflieger.
Er legte in einer Höhe von 5 Metern 40 Meter zurück, wo
bei der Apparat ſich als durchaus brauchbar erwies

(100 Gebäude niedergebrannt.) Jn der
Ortſchaft Savtore in der italieniſchen Provinz Breſcia ſind,
wie ein Telegramm meldet, über 100 Häuſer und viel Vieh
vperbrannt. Mehrere Perſonen wurden verletzt.

(Glückliche Gewinner.) Das große Los in der
Münchener Pferdelotterie, einen Viererzug oder 12 000 Mk.,
hat ein Arbeiter in Neu Ulm gewonnen. Der zweite
Haupttreffer im Werte von 5500 Mk. fiel an einen Bader
in Eichſtätt.

LLynchjuſtiz) Jn Ada (Staat Oklahoma) wurden
4weiße Viehzüchter, die des Mordes angeklagt waren,
gelyncht.

(Ausfuhr von Zuchtvieh nach Süd weſt
afrika.) Mit dem Dampfer „Swakopmund“ ſind 105
Merino-Schafböcke aus den Stammſchäfereien in
Sachſen, Pommern, Mecklenburg, Poſen, Weſtpreußen und
der Uckermark zu Zuchtzwecken nach Lüderitzbucht
verladen worden. Ferner wurden 24 ElektorialSchafböcke
nach Windhuk verſandt, die für die dortige Ausſtellung
beſtimmt ſind.

(Streikrevolten.) Von Streikrevolten, die ſich
Arbeiter in einer Wollfabrik in Mazamet zuſchulden
kommen ließen, wird aus Paris gemeldet. Danach ver
ſuchten die Streikenden, mit Gewalt die Einlieferung
großer Wollvorräte in die Fabrik zu verhindern und
keiſteten dem raſch zuſammengezogenen Militär dadurch
Widerſtand, daß ſie auf eine halbe Schwadron Dragoner,
die die Laſtwagen durch einen Hohlweg eskortierten, große
Felsblöcke herabwälzten. Jnfanterie mußte den bedrängten
Dragonern zu Hilfe kommen.
Berliner Getreide und Produktenverkehr.

Berlin, 21. April. Der Markt für Brotgetreide lagzunächſt im Anſchluß an Amerika und infolge des frucht

baren Wetters ſchwächer. Späterhin befeſtigte ſich die
Stimmung namentlich für nahe Sichten, da ſich auf dem
ermäßigten Niveau Deckungsnachfrage zeigte. Für Weizen
ſtimulierte auch das anhaltend knappe Warenangebot.
Der preußiſche Saatenſtandsbericht machte keinen Einbruck,
da er den Erwartungen entſprach und nichts neues brachte.
Hafer blieb ſehr ſtill bei wenig veränderten Preiſen. Mais
etwas feſter. Rüböl wurde wenig beachtet. Wetter: Schön.

Weizen Iof. in. 245.00 247, 00 Mk., Mai 245,75 bis
246,60 M. Jult 239, 50 240,00 Mk.
Sept. 213,25--212,25 Mk., Okt. 215,75--216 00 Mk. Feſt.

Roggen lok. in. 177 178 s M., April Mk.Moi 179,00 178,25--177,75 Mk., Juli 18 75 Mk, Sept.
177,25 177, 75 Me. Feſt

Hafer fein 197,00 205,00 Me., do. mitt. 198,00 bis
196,00 Mk. do. gering frei Wagen und ab Bahn 172,00

do. ruſſ. fr. Wag. 179,00—180,50 Mk.
Moeot 178,25 Br. Feſt.

Mais amertt. mig. 173,00-175,00 Mk., do. runder
174.0 177,00 Mk. Bulgariſcher Mk., März
e Mat Mk., Juli Mr. Geſchäftslos.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 30 25- 32 50 Mk. Feſt.
Roggenmehl Nr. 0 und 1 23,90-22,00 Mk. Mai

M., Juli Mk. Feſter.Rübbl o Mk. April Dr. Mai 54,90bis 54 40 54,60 Mr, Okt. Mk. Behauptet.
Gerſte n. leicht 158, 00 174,00 De do. ſchwer frei

Wagen ab Bahn 186, 90 175 00 Mk. do. ruß. frei
Wagen leichte Mr. ſchwere r. amerikan.

r

Erb en in. u. u. Jutterw. mitt. 191,00--198, 50
Mark. do. do. fein Mk. do. fein Tauben 199,00 bis
268, r do. Kleine Koch Mk. do. Viktoria

M

We gen et grob netto exkl. Sack ab Müßle 11,60
bis 12, 25 Mk. vo fein netto ertl. Sack ab Mühle 1160
bis 12, 26

Roggenkkeie Mühle exkl. netts ab Sack 11,60-—12.20

auf

An zeigen.
Für dieſen Le mt die Redaktisn dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familiennachrichten.
Todes-Amzelge,

Am Dienstag abend verſtarb nach längerem
Leiden mein lieber Mann, unſer guter Vater
Vruder, Schwager und Schwiegervater e

Eduard Brenner
im 59. Lebensjahre. Dies zeigen mit der
Bitte um ſtille Teilnahme tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen S
Die e findet am Sonnabendnachmitta 4 Uhr vom TrauerhauſeFrudrichtae 10 aus ſtatt.

Viait besonderer Meldung
Nach kangem, ſchwerem Leiden entſchlief

ſanft an Mittwoch abend */37 Uhr unſereliebe Mutter, Groß und Schwiegermutter
die Witwe

Danksagumng-
Für die unendlich vielen Beweise der Liebe

und Teilnahme bei dem Hinscheiden meines
lieben guten Mannes Kann ich nur auf diesem
Wege meinen innigsten Pank ausdrücken.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen

rampfHoot2.

chluß.
Jn dem Konkursoerfahren über das

Vermögen des Malermeiſters Friedrich
Dietrich in Merſeburg wird an Stelle des
verſtorbenen Konkursverwalters Kaufmann

Richard Krampf der Kaufmann Friedrich
M. Kunth in Merſeburg zum Konkurs
verwalter ernannt.

Merſeburg, den 19. April 1909.
Königliches Amtsgericht.

Beſchluß
Jn dem Konkürsverfahren über den

tachlaß des am 12. Januar 1909 ver
ſtorbenen Hurmachermeiſters Vernhard
Brechtel in Merſeburg wird an Stelle des
verſtorbenen Konkursverwalters Kaufmann
Richard Krampf der Kaufmann Friedrich
M. Kunth in Merſeburg als Konkursver
walter ernannt.

Henriette Kolbe
geb. Böttger

Die trauernden Familien
Arthur wund Hugo offnen

Die Beerdigung findet Sonnabend nach
mittag a8 Uhr vom ſtädtiſchen Friedhofe
aus ſtatt.

Todes- Anzeige.
Heute nacht 12 Uhr entſchlief ſanft nach

kurzem Krankenlager unſer einziges heißge
liebtes Kind im zarten Alter von 1 Jahr.

fort geſucht.

Für die uns anläßlich des Hinſcheidens
unſeres lieben Bruders und Schwagers von
vielen Seiten S Anteilnahme ſagen
wir auf dieſem W

Merſebur eg den 22. Avril 1909.

1 ruhiges möbl. Zimmer
in der Nähe des

an die Exped. d. Bl. erbeten.

dege unſern innigſten Dank Vermögen des Neuen

Familie A. Vollva t. beſchräntter Haftplerſtorbenen Vortarseer
Richard Krampf der a

Kunth in Merſeburg
serwalter ernannt.e per ſoGefl. Offerten unter I

Veſch uß.

J dem r
Konſumvereins zu

Merſeburg, einget agene en

zum

Merſeburg. den 19 April 1909.
Köntliches Amtsgericht.

Merſeburg, den 19 April 1908.
etz Amtsgericht.

über das

asche
bewahrt ſich in meinen Damen und
HerrenfriſierSalons vorzüglich bei Schuppen
und Haarausfall.

Jn tiefem Schmerz 2Reinhold Vreumnd und Vran.
Groß-Kayna, den 21. April 1909 offen

Schlafſtellen Logis,
Georgſtrsße 8.

Kammern ttebſt Zu
behör, ſofort zu vermietenBrriteſtz. 19. Otto Stiebritz,

Gotthardtſtr. 17.



Jeder Hut,
welcher bei mir gekauft oder umgearbeftet
iſt, iſt kleidſam und doch villig.

Damenputz
B. Pulvermacher,
Kl. Ritterstrasse 2.

Bekanntmachung.
Das Abladen von Schutt, Müll und

Aſche hat bis auf weiteres nicht mehr auf
dem ſtädtiſchen Schuttabladeplatze an der
Leungerſtraße, ſondern auf dem Seminar-
grundſtück an der Friedrichſtraße zu erfolgen.

Zuwiderhandlungen werden auf Grund
der Straßenpolizeiverordnung beſtraft.

Merſeburg, den 20. April 1909.
Die Polizeiverwaltung.

Auktion.
Am Sonnabend den 24 d. M.

von vormittags 9 Uhr an
werde ich im Reſtaurant
Quelle“, Saalſtraße 14

tiſch, I Kinderbettſtelle, 1 breites
Doppelſtehpult, 1 große Frucht
Preſſe, 1 Vrotſchneidemaſchine,
I hölzerne und eiſerne Bett
ſtelle mit Matratze, 1 Kinder
ſtühlchen zum Umklappen,
2 Armleuchter, Bilderrahmen,
Kleidungsſtücke, Wäſche, Haus
und Wirtſchaftsgeräte, ferner
gr. Muſikſtandautomaten inkl.
zahlreicher Platten, darunter
I Polyphun mit ſelbſttätigem
Notenwechſel, ſämtlich wenig
geſpielt, gut funktionierend,
für Gaſtwirtſchaften paſſend,
ſowie 10 Flaſchen Medizinal
wein

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigern.

Merſeburg, den 21. April 1909.
Vried. M. Kunth.

im ganzen oder geI Etage teilt 1. Juli zu
beziehen Clobigkauerſtraße 19.

Eine Wohnung zu vermieten
kl. Sixtiſtroße 18.

Seffnerstrasse 5
iſt die Parterre-Wohnung, 3 Stuben, 2
Kammern, Küche und Zubebör, verſetzungs
halber zum 1. Juli d. J. zu vermieten.
Beſichtigung nachmittags von 3--5 Uhr.
Wohnung beſtehend aus 2 Stuben, 3

Kammern, Küche nebſt Zubehör, zu ver
mieten und 1. Oktober 1909 zu beziehen.
Auf Wunſch mit Garten.

Neumarkt 67.

„Zur guten

I Sopha, 2 Seſſel, 1 Waſche

erfragen in der Exved. d Bl

Mann
MNoorbäder,

offen Surgſtraße 1715 I800 Mark
auf neuzuerbauendes Wohnhaus geſucht.
Gefl. Offerten unter Wohnhaus an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Einfaches Vertikow
zu kaufen geſucht. Angebote unt. „Ber ikow“
an die Exped. d. Bl. erbeten

2 erstklassige Wiesen
von 8 Morgen in Collenbeyer und
Meuſchauer Flur billig zu verkaufen
Näheres durch Prieck Kunth in
Merſeburg.

Gelegenheitskanf!
1 Salon, AltMahagont, beſtehend aus:

x Sopha mit Spiegelumbau, 2 Fauteuils,
1 Glasſchrank, 1 Schreibtiſch, 1 Tiſch, 4
Stühle, 1 Teppich, 3)(4 Mtr., 2 komplette
Fenſter Dekorationen billig abzugeben. Zu

Uuzilge halber iſt ein modernes faſt neues
Wohn- und Esszimmer

in Eiche, dunkel gehalten, und 1 Echlaf
zimmer und Küche unter günſtigen Be-
ding. ſof zu verk. Z. erfr. i d. Exped. d. Bl.

Familien Wohnung
von pünktlichen Leuten im Preiſe von
210——390 Mark zum 1. Juli geſucht. Off.
unter G H. an die Exped. d. Vl. erbeten.

eine Wohnung,
beſtehend aus 2—3 Stuben nebſt Zubebör,
hier oder in Niederbeuna, Oberbeung,
Kötzſchen, Frankleben oder Reipiſch zu ſo
fort oder 1. Juli zu mieten geſucht. Gefl.
Ofſerten unter W W 100 an die Exped.
d. Bl. erbeten.
Wöbſ. Stube Kammer
geſucht. Offerten mit Preis unter M an
die Exped. d. Bl.

Vnut möbſſertes Zimmor
zu vermieten Breiter. S, pt.Nöb ſiertes Dimmer
zu vermieten Halleſcheſtraße 15, Hof.

Eine Wäſcherolle

ſteht zur gefälligen Benutzung

Oelgruhbe I.

Sport
u. Kinderhüte

größte Auswahl.

Staunend billig.
B. Pulvermucher,

Kl. Bätterstw. 12.

Ein Vackoſenroſt
und eine Dezimalwage

zu verkaufen Grorgkr 8.
G großer Welt

mit Zinkdach zu verkaufen Breiteſtr. 3

Bruchſteine,
neue, billig Burgſtraße 18.

Joliden Familien
liefert

auch nach Mersehurg
ſämtliche Wäſcheaxtikel, Gardinen
Sleiderſtoffe, Sluſen, Koſtümr öcke
Kinderkleider Kuabenanzüge. Staub
mäntel, Jacketts, Paletots etr.

in nur reeller Ware auch auf
Weil zahlung

bei bequemer An und Abzahlung
Friedrich Gronau, Halle a. S.

Barfüßerſtraße 16,
Wäfſchefabrik und Verſand Geſchäft.Entzüokendl

e

cofig zart und blendendweiß wird die Haut
nach kurz. Gebrauch der allein echten

Lilienmilchſeife „Südſtern“
(won vielen Arzten u. Prof. empfohlen) von
Bergmann KCo, Berlin. 50 Pf. pr. Stck.
Stadt Apotheke, Dom Apotheke und Frz
Wirth, Seifenfabrik.

Honig, garantiert retnes Naturprodukt
aus der Jmkerei
Burgheßler, empfiehlt a Pfd. 1 Mark

Jſchias, Gicht, Nervenleiden, Erkältungs Krantheiten

m Russ.-ir.-röm.aus Moorerde be n Bäckerreitet. eng (Dampfbäder). 9
Dampf- und Warmbad, Leunagerſtraße 10.

Freundlieh. Schlafstelle Gefegten Sand

von Heinrich Lagler,

Gute Heilerfolge.

ſowie Kies
gibt ab. Zu erfragen in der Exped. d. Bl

Dampf
und Warmbade-

anſtalt Leungerſtraße 10 iſt wieder ge

öfuet Bassenge.Frischen grünen Salat
empfiehlt

Gtto chömburgs Gürtnerei.

Geſchate Anſehen
hat wieder abzugeben

Arthar Weigert, Neumarkt 46.

pfelſinen,
hochſeine friſche Sendung, verkauft billig

Wraue Hartung
Halleſcheſtraße 74, 2 Tr.

Varbem, Lacke, Riürniss
Schablonen,

neuſte Muſter in n
kaufen Sie am beſten in der

unerreichter Auswahl

Central-Drogerie, Narkt 17.
Für Maurer vorteilhafteſte Bezugsquelle.

e

Sehluss
der

anzelgen Annahme

für den „Correſpondent“

9 Uhr vormittags,
Jm Jntereſſe der Auftrag

geber bitten wir um gefl. Be
ächtung dieſer Schlußzeit.
Grössere Anzeigen

wolle man am Tage vorher auf
geben

n

Gleichzeitig teilen wir mit,
daß die Expedition von abends

7 Ahr ab geſchloſſen iſt.
Expedition

des „Merſeburger Correſpondent“.

CentralDrogerie v. Richard Kupper,
Merſeburg, Markt 17

Stets friſch, da großer Abſa

Frle
An Rötein unendlicher Auswahl

überraſchend billig.
B. Pulvermacher,

Kl. Ritterstr. 12.

e Kopfläuss
beſeitigt über Nacht Hagrelement. Es
reinigt gründlich die Kopfhaut, beſeitigt die
läſtigen Schuppen und befördert den Haar
wuchs. a Flaſche 50 Pf.
Central Drogerie Richard Kuvver-

ein
Etabliſſement
iſt bekannt

als beſte Bezugs
uelle für alle
Kinder

Fchweizer
milch (Milchmädchen) 56 f.

Rich. Kupper, Centrol-Drogerie, Markt 17.

m d 10. ind I Hat 1909

glLotteris

2. Besten des Vereins Herzog
Ernst- Wald zu Altenburg

3393 Gewinne zus., Mk.

v lag

2 à 1000 2900
500 2000

s à 200 1000
20 à 100 2000

100 20 2000
200 10 2009

3000 2 39000
Am Ganzen 45 000 Ia

Lose IILose 10 MK. Porto
versenden das General-Debitäustao Leiter

Eigenach
sowie die durch Plakate 3

J xoenntlichen Verkaufsstellen.

a u. Liste 25 Pf. extra

Ein Poſten

Köhnnuehwaren

um damit zu räumen zu jedem annehm
barem Preiſe.

B. Pulvermacher,
Kl. Ritterstrasse 12.

Berantworriſche Redattion Srug und Verlag
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